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9 Heins Erſchein. A 


| Vorbericht. 


Was dieſes Buͤchlein iſt und was es ſeyn 
ſoll, das zeigt dor Augenſchein. Weils aber 
Leute gibt, die ihren eigenen Augen nicht 
trauen, und doch jedes Ding, das ihnen 
vorkoͤmmt, gern genau beſehen wollen: 
So dienet zur freundlichen Nachricht, daß 
ganz am Ende, in der Epigraphe des letz⸗ 
ten Kupfers, von dem moraliſchen Zweck 
des Kuͤnſtlers und feines Worthalters, ein 
deutlicher Wink zu weiterer Beherzigung 
ertheilet wird. Wenn aber von der gene⸗ 
tiſchen Geſchichte dieſer Vorſtellungen naͤ⸗ 
herer Unterricht begehrt werden ſollte, ſo 
* A 
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iſt zu wiſſen, daß der deutſche Mercur, 
die Bothſchaft ans Publicum bereits uͤber⸗ 
nommen, ) und dieß Schweizerproduet 
auf deutſchen Grund und Boden, unter 
genüglicher Auskunft über deſſen Entſte⸗ 
hungsart, angemeldet hat. Und dieſe bey⸗ 
den Quellen find, aller Vermuthung nach, 
ergiebig genug für die, welche daraus ſchö⸗ 
pfen wollen, dem ganzen Ideal den ei⸗ 
genthuͤmlichen Geſamack oblugewinnen. 


Auſſerdem hat der Dragoman dieſer 
Schildereyen, dem beſchauluſtigen Publi⸗ 
eum noch ein klein Praͤadvis mitzutheilen, 
das ſich am beſten auſſen vor der Thuͤr der 
Bildergallerie, ehe ſie noch geoͤffnet wird, 
anbringen laͤßt. Es betrifft die Behand⸗ 
lungsart dieſer Kupfer, bey begehrter Un⸗ 
terlegung eines Textes dazu. So ſehr ſich 
der Verfaſſer hat angelegen ſeyn laſſen, die 
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) Man ſehe den Märzmonath 1785. 
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Ideen des Kuͤnſtlers anſchaulich darzuſtel⸗ 
len: ſo iſt es doch ſehr möglich, daß er 
nicht immer den ſchicklichſten Gefichtspunet 
getroffen hat, aus welchem ſich die Situa⸗ 
tion der Abbildungen am vortheilhafteſten 
ergreiffen ließ. Er iſt vielmehr ganzlich 
der Meinung, daß feharffinnige Leſer leicht 
auf gluͤcklichere Dichtungen verfallen wer⸗ 
den, dieſe Scenen auf andere Manier un⸗ 
gleich beſſer zu hiſtortiren, welches inci- 
denter, eben kein unrechter Vorſchlag waͤ⸗ 
re, die beabſichtete Unterhaltung zu ver: 
mannichfaltigen. Aber ein Verſuch von 
der Art wuͤrde die Erfahrung beſtaͤttigen, 
daß manches Suͤjet ſich ungleich beſſer zeich⸗ 
nen, als beſchreiben, oder etwas ertraͤgli⸗ 
chers ſich daruͤber ſagen laſſe. 


Fur die poetiſche Proſa und eintge ge⸗ 
brauchte unmodiſche Woͤrter, bittet der 
Dollmetſcher dieſer Kupfer um Quartier. 


6 Vorbericht: 


Das auffallende der erſten wird ſich dadurch 
mildern, wenn es den Leſern gefallt, fie 
fuͤr reimfreye Poeſte gelten zu laſſen, und 
wenn die letztern das Beduͤrfniß des Reims 
her beygefuͤhrt hat: fo find fie ſchon genug: 
ſam acereditirt, ohne Entſchuldigung zu 


beduͤrfen. Die übrigen, die dieſes Bor 


rechts nicht genießen, uͤbergibt der Ver⸗ 
faſſer dem Leſer auf Diseretion. Gleich⸗ 
wohl vermeint er bey dieſem Geſindel, das 
ſich aus der und jener Provinz eingedrun⸗ 
gen haben moͤchte, wachſame Policeyan⸗ 
ſtalten getroffen, und kein ungewoͤhnliches 
oder veraltetes Wort, ohne Paßport und 
Geleit sbrief aufgenommen zu haben. 


Bey der Armuth der deutſchen Sprache 


an ſynonymiſchen Ausdrucken, Für das al 
legoriſche Ideal des Todes, hat ſich der 
Verfaſſer erlaubt, die jokoſe Benennung 
pon Freund Hein, die der erfindfame As⸗ 


Vorbericht. Me 


mus bekannter maſſen, nicht eben als ein 
Schauſtuͤck, ſondern nur als eine bequeme 
Scheidemuͤnze oder wohl gar als Nothmuͤn⸗ 
ze ausgepraͤgt hat, und die ſchon hin und 
wieder fir voll angenommen wird, unter 
einer kleinen orthographiſchen Abaͤnderung, 
um der Concurrenz mit dem Worte Hain 
oder Hayn lucus auszuweichen, auch ſei⸗ 
nes Orts in Umlauf zu ſetzen: denn er 
geſtehet gern und willig, daß dieſer Aus⸗ 
druck ihm ein wahrer Gewinn, und bey 
gegenwaͤrtiger Arbeit ganz unentbehrlich 
geweſen iſt. 


Feinen Zuͤnglern, die bey einem Koſte⸗ 
trunk, der ihnen aufgetragen wird, ſich 
wenig darum kuͤmmern, was Wirth und 
Kellner von Gewaͤchs und Jahrgang ſagen, 
und nach der erſten Senſatlon auf ihre 
zarten Gefuͤhlsdruͤſen, alsbald Werth und 
Unwerth des angezapften Faſſes wuͤrdern, 
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gibt der Verfaſſer ſchluͤßlich zu bedenken, 
daß der Gaumen ein unſicherer und ſehr 
partheyiſcher Richter iſt, und erſucht fie | 
daher dienſtlich, den ausgehaͤngten Wein⸗ 
kranz nicht zu voreilig zu verſchmaͤhen und 
die en dadurch IM zu 0 0. 
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in der Lebenszeit, wo Zaͤrtlichkeit und Liebe 

Vorgefuͤhl himmliſcher Wonne gewaͤhrt: 

it traulichen Seelen „vereint in ſonrathelſch 
Triebe, 

ihr Erdenleben Elyſium werth. 


unter des wirthbaren Eichbaums Schatten, 
die dem einſamen verſchwiegnen Hain | 
maleriſchen Reitz verliehen hatten, 


wandelten Damon und Phyllis allein. 


Das Gefen der Liebe ſchwebt' ihm auf den 
. 90 Lippen, 

von den Augen war die Werbung ſchon gewagt: 

Aber Worte ſind Anker zwiſchen blinden Klippen, 

die des Schiffers Muͤh zuruͤckzuwinden verzagt. 

Ach erſeufzte, in Geheim, der Bloͤde, 

wenn ſie mich verſchmaͤhend von ſich ſtieß! 

wenn ſie, — — doch es ſey gewagt, wenn auch die 

Sproͤde 


mich mit Spott zuruͤck von ihrem Herzen wies! 


Der Liebe fehlt es nie am Ausdruck, mit Entzuͤcken 


ergriff der Juͤngling die zarte Hand 


der trauten Dirn', und las aus ihren Bliken 
| Zuſagung: alſobald war auch der Zunge Band 


. 
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gelöst, und was Verliebte ſich zu ſagen wiſſen 
gieng über Bord: Die Herzgefuͤhle ſtroͤhmten frey 
und unaufhaltſam aus, und fuͤhrten all die ſuͤſſen 
Ideen von Minnegluͤck im Reihentanz herbey. 


Als wenn Aurorens Finger ihre Wange 
beruͤhret Hätte, bloͤd und unbekannt 
mit Amors Schaͤlkeleyen, deckte bange 
Berſchaͤmtheit ihr Geſicht mit purpurnem Gewand. 
Aber elaſtiſch hob ſich der Buſen, friſcher wallte 
das Blut: Denn, wie wir alle wiſſen, ſchleicht 
ſich Daͤmon Amor gern in die geheimſte Falte 
des Herzens ein, und findet dieſen Weg gar leicht. 
Noch zoͤgerte ſie ihr Geſtaͤndniß ihm zu wagen, 
den erſten⸗Schritt auf unbetretnem Pfad; 
Doch das Geheimniß ihrem Herzen abzufragen, 
wußte di kundige Juͤngling ſchon Rath. 


Den untrennbaren Bund beſtaͤttigte kein Zeuge 
kein Schwur, kein Unterpfand, als ein errung⸗ 
ner Kuß; 
Doch lud der bluͤhende Hain und die beſchattende 
Be 
das jugendliche Paar zum frohen Liebesgenuß. 
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„Der Himmel ſelbſt gewaͤhret keine reinern Freuden, 
„als die erhoͤrte Liebe in mein Herz ergoß, 
„Unſterbliche, o Auserwaͤhlte, neiden 
yſterblicher Zaͤrtlichkeit gluͤckliches Loos. | 

„Laß uns die fluͤchtgen Stunden feſſeln, daß uns 
eit 
„entſchwindet, ohne Zeuginn unſers Gluͤcks zu 

| ſeyn! 

„Wenn Todesſchlummer uns dereinſt befaͤllt, vereine 
wein Grabeshuͤgel unſer moderndes Gebein! 


Sie. „Laß des Todesſchlummer, laß den Gra⸗ 
beshuͤgel, 

„ach ſo ſchauervoll iſt der Gedanke mir 

„von des Bundes Trennung! Auf der Liebe Fluͤgel 

„entſchwing ich mich der Sterblichkeit mit dir! 

„Wem's gelingt, das wonnige Entzuͤcken 

„des Himmels zu empfinden, glaube mir, den 

ſcheut 

„der Tod mit ſeinen Netzen zu beſtricken: 

IIſt unſre Wonne nicht Gefühl der Seligkeit? 2 

Der Luͤſterne umarmte raſch die fhöne 

ö Sophiſtin; die ihm einen leichten Sieg verſprach. 

Drauf huͤllte Daͤmmerung die ſtumme Scene 

in naͤchtliche Schatten, bey ſchwindendem Tag. — 


* 


Sie. „Was regt fi en Gebuͤſch? Was ſaͤuſelt 
bdurch die Laube 

„die Lieb und Nacht um uns gewoͤlbet hat? 

„Welch ungethuͤm pflegt feinem Raube 

| hier nachzuſpaͤhen? Er. Es iſt ein rauſchend Blatt, 

„befürchte nichts, hoͤrſt du nicht Zephyrs Fluͤſtern 

„im Wipfel unſers Gaſtfreunds? Traulich hallt 


der Baum, 
guns lauten Beyfall, Sie. Ach mir graut im 
| duͤſtern 
„Gebuͤſch! — Weiß nicht, iſt's Ahndung oder 
a Traum 


„was mich erſchrecket: Laß uns fliehen! 

„Es rauſcht ſo fuͤrchterlich rings um uns her. 
Sich los zu winden war nun ihr Bemuͤhen, 

aus Damons Arm ſich los zu winden; Aber er 
ließ nicht entrinnen die geliebte Beute, 

both kuͤhn dem unbekannten Freudenſtoͤrer Trutz, 
und nahm die lieblichſte der Braͤute 

durch feinen ruͤſtigen Arm in Schuß, 


Fuͤr Liebende iſt doch der dritte Mann im Spiele 
Fuͤrwahr ein laͤſtig Ding, befinden ſie ſich gar 
an ihrer Wuͤnſche nahem Ziele: 
fo iſt ihr Liebesunſtern offenbar, 


14 —— 
Ach der gewaltsame Vertilger alles Lebens, 
trieb dieß mahl ſein gewohntes Poſſenſpiel 
zur Unzeit! Achtete des Widerſtrebens 
der erſten Liebe nicht; — Kein ſanft Gefuͤhl 
wohnt in dem knoͤchernen Buſen des Todes. 
Beyde bedeckte 
ſein fallend Netz. — Ach da umgab 
ſie Grabesfinſterniß, und ſchreckte 
des Lebens letzten Hauch in's Schattenreich hinab! 


ee 


} II. 
Der Verzweiflungs volle. 
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Wen ein unfreundliches Geſtirn bey der Geburt 
anblickt, dem graͤbt der Stachel dornichter Be⸗ 
gierden ſchon fruͤhe Wunden in das Herz. Er⸗ 
griffen von dem Sturm der Leidenſchaften, treibt 
ihn der Wirbelwind gleich einem Kreiſel um: bald 


f 4 
ſchwillt fein Herz zu frecher Hoffnung auf, die wie 
die Woge, an des Geſtades Felſenwand, in Schaum 
zerrinnt; bald foltert ihn ein ungeſtuͤmer Wunſch, 
der wie ein Orkan durch die Seele brauſt; bald 
donnert 1 ein 1 Schlag des wih nieder. 


. 


u f ihn Auſce, im bleichen Seng al 
nichts in dem ſonnenrothen Glanze, den heitere 
Phantaſe ſo gern der ganzen Schoͤpfung leiht. | 


Im fteten Widerſpiele mit ſich ſelbſt, will er 
im Sonnenſcheine Schatten, und in der ſchatten⸗ 
vollen Laube Sonnenſchein; ſtrebt zu erringen, 
was das Schickſal ihm verweigert, und verſchmaͤ⸗ 
het das ihm zugeworfene Loos: flieht, wenn ihn 
das Gluͤck ſucht, und ſucht es aͤngſtlich wenn 
es flieht. | 


Die ungufricdenheit haust u unter ſeinem 505 
und Mißmuth druͤckt ihn ſchwerer als der Alp. 
Ungelehrig ſich unter ſein Br zu beugen, 


erliegt 


erliegt er unter deſſen Buͤrde, und birgt fich ver⸗ 
zweiflungsvoll in ſeinen letzten Zufluchtsort, den 
dunkeln Winkel der neee 


Dem en Dorand begegnete, in truͤber 
Einſamkeit, ſein Genius und ſprach: 


Du wareſt vormahls, als Zufriedenheit 
in deiner Seele wohnte, aller Freuden 
der Jugend faͤhig; fremd war, in der Fruͤhlingszeit 
des Lebens, dir das peinliche Gefuͤhl der Leiden. 
Warum entſagſt du nun der frohen Laune ganz, 
traͤgſt boͤſen Spleen und Kummer in dem Herzen? 
Was ahndet deines Augs umwoͤlkter Glanz, 
und welche Wunde macht dir Schmerzen ? 


Er. n floß in meinen Adern idee 
Blut, 
da mir der Lenz der Jugend lachte: 
Rings um mich fand ich alles recht und gut, 
aus jugendlichem Unbedachte. 
Nun wad ich durch den heiſſen Sand 
der Truͤbſal kuͤmmerlich, und ſchleppe 
mein Aas zum fernen Grabes Strand 
hin, durch des Lebens duͤrre Steppe Lafer Ba 
x Heins erschein. Bi u 9 
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Genius. Haͤngt eine Wolke uͤber deinem 
| Haupt 
in ſchwuͤler Mittagsſtunde „zage | 
nicht ann „wenn ſie dir gleich Licht und Son⸗ 
ne raubt: 
ein heitrer Abend folgt dem trüben Tage. 
Und was iſt Erdennoth und Erdengluͤck: 
Oft Irrwahn, der das Herz bethoͤret, 
ein banger oder froher Augenblick, 
ein Blitz, der ſchnell voruͤber faͤhret. 


Er. Hinweg von mir, du plauderhaftet 

3 Thor, | 

der meinen Fall bereitete! 

. haͤtteſt du mich warnend da beym Ohr 

2 als mein Hab und Gut vergeude⸗ 
4 te! 7950 

ertteten, wie ein Wurm, lieg ich im Staub; 

Unſinnig gab ich Erbtheil, Gluͤck und Ehre 

der wilden Leidenſchaft zum Raub: 

zu ſpaͤt, zu ſpaͤt kommt nun die weiſe Lehre! 
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Der gute Genius entſchwand | 
den Augen, und ſchwamm in des Aethers Strome. 
Bald ef erſchien, gleich einem Schatten an 
| der Wand, 
der gobolt Hein „ein boͤſer Erdengnome, 
blies dem Verzweiflungsvollen Mordluſt ein: 
Unſeliger! Wie lang willſt du dich quaͤlen? 
Entſchlieſſe dich zu enden deine Pein, 
und dir ein beſſres Loos zu waͤhlen. 


Sich wie ein Weib geberden fol kein Mann. 
Das Ungluͤck macht nur den Entſchloßnen dreister, 
wer uͤber Furcht und Zagheit ſiegen kann, 
iſt ſeines Schickſals Herr und Meifter, 

Beut deinem Mißgeſchick die harte Stirn, 

durch weiche Duldſamkeit wirſt du es nicht er⸗ 
muͤden: 

Ein raſcher Dolchſtoß, ein zerſchmettert Hirn 

gewaͤhrt dem Herzen Ruh und Frieden. 


Ich werfe mich in deinen Bruderarm, 
o Tod, Vertilger meines Kummers! 
Verſiegen ſoll des Lebens banger Harm, 
im Schooße deines ſtillen Schlummers. 
W 2 


Geboth alsdann der Moͤrderhand, 
ſein gaͤhrendes Gehirne zu durchbohren: 


Stirb, rief er, ungluͤckſeliger Dorand, 


und ſtarb ben Heldentod der Thoren. 


ri 
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III. 


Toiletten⸗Beſuch. 


Vom ſpaͤten Ball in Traum gewiegt, 
ſchlief Fraͤulein Roſemunde 

durch einen jungen Lord beſiegt, 

bis an die Mittagsſtunde, 


da weckte fie der zwölf Schlag, 
ſit flog aus ihrem Schlafgemach, 
von dem verlaßnen Bette, 
behend zur Toilette. ne 


Der Zauber ihrer Schoͤnheit war 


vom raſchen Tanz zerſtöͤret; 

des ſtolze Bau vom ſeidnen Haar 
| vernichtet und verheeret; 

die Wange, friſchen Roſen gleich, 

war abgebluͤhet, welk und bleich, 

die heitre Stirn beſchattet, 

der Augen Glanz ermattet. 


Daß es die Grazien erbarm! 
Wie groß war ihr Erſtaunen, 
als ſie in Spiegel ſah! Der Harm 
erzeugte boͤſe Launen: 
der Lieblingshund Joly entgalt 


die unwillkommne Mißgeſtalt. 


der Domina, hach Sitte 
und Brauch mit einem Tritte. 


Die Zofe kam zunaͤchſt am Reihn, 
und ihr ergings noch ſchlimmer: 


nf: 7 
fie ſteckte manches Scheltwort ein 
in ihrer Herrſchaft immer. 
Die Kunſt zu ordnen Damenputz, 
gab Hannchen dießmahl keinen e 
ſie mußte Launen buͤſſen, | 
und hörte viel Sottiſen. 


Was half ihr da Geduld und Fleiß 
ſich Beyfall zu erringen? 
Humor laͤßt ſich nicht, wie man weiß, 
durch Duldſamkeit bezwingen. 
Sie koeffirte Stundenlang, 
doch ward dem Fraͤulein nichts zu Dant, 
die's baß verſtehen wollte, 
und krittelte und ſchmollte. 


Auf Sturmwind folgte Sonnenſchein; 
die Wolke war zerronnen. 
Ein Neglige, ſo zart und fein 
wie Lichtſtrahl, ausgeſponnen, 
mit Spitzenkanten eingefaßt, 
und an den ſchlanken Leib gepaßt, 
vertrieb aus jeder Ader 
den Mißmuth, Spleen und Hader. 


Die ſchwaͤchern Reitze der Natur 
verſchoͤnerte die Quelle | 
des Waſſers a la Pompadour, 
nun glaͤnzten fie lichthelle. 12 
Die jungfraͤuliche Wohlgeſtalt 
erhob, durch Farben mannichfalt, 
der Pinſel und die Doſe, 
zum Kolorit der Roſe. 


Den Lord erwartend uͤberfiel 
indeß ſie Langeweile, 
fie übte Mien' und Augenſpiel 
und ſchnitzte Liebespfeile. 
Berfprochen hatt? er ohne Trug 
ihr einen fliegenden Beſuch 
beym Putztiſch, auf die Stunde, 
mit feinem Wort und Munde, 


Dem Schnitter druͤckt' im Erntenfeld 
ſchon langer Arbeit Plage; 8 
Doch war es in der großen Welt 
noch immer fruͤh am Tage. 

Um drey Uhr rollt' ein Wagen an, 
das Fluͤgelthor wurd? aufgethan, 


fle harrte mit Verlangen 
die Lordſchaft zu empfangen. 


Im Vorgemach bliebs ſtill und oͤd, 
Beſuch war angekommen, — 
nur bey Mama. Nun wurd? es ſpaͤt, 
ihr Herz war ganz beklommen. 
Die Glockenuhr ſchlug eben vier, 
da regte ſich was an der Thuͤr un 
es ſchien am Schloß zu drehen, 
doch niemand ließ ſich fehen, 


Des Fraͤuleins Hoffnung wurde groſ⸗ 
zum nahen Kriegesgluͤcke, 
der kleine Klaͤffer ſprang vom Schooß; 
doch ſcheu wich er zuruͤcke. 
Die Thuͤr ging auf, da trat herein 
das Furchtgeripp, Lord Klapperbein, 
gekleidet wie Ihr Gnaden, 
doch ohne Bauch und Waden. 


Hoch auf vom Stuhl mit igen Schr, 
fuhr Fraͤulein Roſemunde. 
Das Schreckbild trabte dreiſt herbey, 
und haucht aus weitem Munde 
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den ſchauervollen Gruß ihr zn 
Willkommen, ſchoͤne Braut, ſeyſt dun 

Da bin ich, adjuͤſtiret 

wie Freyern es gebuͤhret. 


Hab ſchlau errungen dich im Tanz, 
Dank der geſtickten Weſte! 
Ha! war ich nicht ein feiner Schranz 
beym wilden Freudenfeſte? | 
Als ich den Schleifer raſch begann, 
der, Mädel, mir dein Herz gewann: 
da wurdſt du meine Beute, 
wie viele meiner Braͤute. 


Berſchmaͤh die kalte duͤrre Hand 
nur nicht zu unſerm Bunde. 
Er both fie ihr. Ach da entſchwand 
der ſchoͤnen Roſemunde 
Gefuͤhl und Leben ſichtbarlich! 
Des guten Schwankes freute ſich, 
beym letzten Kampf und Roͤcheln, 
das Furchtgeſpenſt mit Lächeln. 


Ihr Tochter Teuts, nehmt uberall 
dieß lehrreich zum Exempel, 


wenn ihr auf einem Maskenball 
eingeht zum Freudentempel. 
Der Tod ſteht auch mit auf dem Plan, 
fuhrt oft den Reihn beym Walzen an, 
drum ſetzt der Freude Grenzen, 

hey euern frohen Taͤnzen. 


Non 
1 


IV. 
Der Aeroſtat. 


Warum hat die ſchaffende Hand der Natur den 
menschlichen Geiſt mit allmaͤchtigen Begierden bes 
flͤgelt, und ihn doch in die bleyerne Form des 


* 


Körpers eingeſperrt? Warum hat fie, in Hetero» 


gener Miſchung, den aͤtheriſchen Funken mit zaͤhem 


vn 


j 
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Thone zuſammen geknaͤtet, und das zerbrechliche 
Gefäß dem ungeſtuͤmſten Waghals Preiß gegeben? 


Gleich einer ſorgſamen Mutter, die fuͤr den 
Sohn der Liebe Meſſer und Scheere, als ſchaͤd⸗ 
liches Spielzeug verbirgt, verſagte ſie, mit wei⸗ 
fer Strenge, dem zerſtoͤrbarſten ihrer Geſchoͤpfe, 
jedes Gefahr drohende Geſchenke; gab ihm weder 
Hoͤrner noch Stoßkraft, weder Klauen zum Zer⸗ 
treten, noch Krallen zu Zerfleiſchen; verlieh ihm 
weder Schupßen noch Floßfedern, um in Seen 
und Fluͤſſen zu ſcherzen, und den Meerungeheu⸗ 
ern oder dem ſcharfgezaͤhnten Kaiman zur Speiſe zu 
dienen; ſetzte ihm keine Schwingen an die Schul⸗ 
tern, um die Luft zu durchkreuzen, und aus ſtraf⸗ 
barem Vorwitz die geheimnißvolle Werkſtatt der 
Blitze auszuſpaͤhen. 


Sie umgab mit dem Damme der Elemente den 
Bezirk des feſten Landes, das ſie dem Menſchenge⸗ 
ſchlechte zur ſichern Wohnung angewieſen hatte. 
Aber der ſchrankenſcheue Geiſt durchbrach die wohl⸗ 
thaͤtige Scheidewand, durch den Beyſtand des er⸗ 
findſamen Witzes. 
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Der kuͤhne Schiffer pflügte, mit wandelndem 
Nachen, den Ruͤcken des Oceans; zaͤhmte die Win⸗ 
de des Himmels, beugte ihren ſtoͤrriſchen Nacken 
unter das Joch ſeiner Willkuͤr, und ſchwamm, 
vom vaterlaͤndiſchen Ufer, zum fernen Geſtade eis 
nes fremden Eigenthums, das ein unwegſames 
Meer von ſeinem Erbtheil ſchied. | 


Die gierige Habſucht erſtickte die Stimme der 
abmahnenden Natur; aber die gerechte Strafe 
hinkte dem Verbrechen nach, und die geſalznen Flu⸗ 
then ſtillten oft den Golddurſt 6. Wise 
den Raͤuberbande. 


Nicht der Eigennutz, der muthig mit Gefahren 

ringt, wenn ihn die Hoffnung reicher Beute koͤ⸗ 
dert, ſpannte die Senne der Erfindungskraft zum 
raſchen Himmelsfluge: Der ſchimmernde Gewinn 
der Ehre ſpornte die Ruhmbegierde, die voch un⸗ 
betretne Sternenbahn zu wandeln, und uͤber den 
Wolken zu thronen. 


Däiort ſchwankt er in ſtiller Pracht empor, 
durch Reitz der Neuheit für das Auge 


\ 
ein herr liches Schauſpiel, welch Meteor 
gleichet dem Balle mit weitem Bauche? 


Von galliſchem Witz und Feuerdunſt 
zeſchwollen, theilt die Atmosphaͤre 
der magiſche Sohn erfindſamer Kunſt, 
ſeines erleuchteten Zeitraums Ehre. 


Den Adler ereilt im Wolkenflug 
ſein kuͤhner Schwung; des Zephyrs Fluͤgel 
geleitet den triumphirenden Zug 
erdfern dahin, uͤber Thal und Huͤgel. 


Wer ſteuert, mit unerſchrocknem Muth 
den Luftgiganten, durch die Wogen 
des Aethers, und hat in wehender Fluth, 
eine ſo wegſame Bahn gezogen? 


Ein ehernes Herz ſchlug in der Bruſt 
des Mannes, der hoch vom Altane 
des Wunderballs, der Gefahr ſich bewußt, 
unverzagt ſchwenkte die Erſtlingsfahne. *) 


9 Die erften Aeronauten begrüßten, als fie auf 
flogen, die Zuſchauer mit einem kleinen Wimpel. 
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Ob unter ihm gleich die Erde ſchwand, 
ins Chaos ſich der Abgrund huͤllte; 
die ſchwindelnde Ferne Seen und Land 
gierig verſchlang, und der Orkan bruͤllte. 


Mit zarten Gefuͤhlen nie vertraut, 
begann er die verwegene Reiſe; 
ihm laͤchelte keine reitzende Braut 
unter dem Volk, im gedraͤngten Kreiſe. 


Auch riefen, den neuen Phaeton, 
nicht ſeiner Gattinn ſcheue Blicke, 
kein warnender Freund, kein zagender Sohn, 
von der aͤtheriſchen Bahn zuruͤcke. 


Den Sterblichen iſt kein Weg zu ſteil, 
Ruhm durch Gefahr ſich zu erringen: 
ſie biethet, zum Preiß, Unſterblichkeit feil, 
leiht der Vermeſſenheit raſche Schwingen; 


Verſchmaͤhet des Feigen wankend Knie, 
und des Verzagten bleiche Lippen. 
Ihr trotzet der Held; doch ſcheitert, durch ſie, 
Uebermuth leicht an verborgenen Klippen. 


Unten 
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Unten im Thale rauſchts fuͤrchterlich: das 
Laub der Eſpe bebt, die ſchlanke Birke neigt ihr 
bewegſames Haupt; im Waizenfelde wallen die rei⸗ 
fen Aehren mit aͤngſtlichen Gefluͤſter auf und nie⸗ 
der; die Wieſenblumen welken dahin, und das 
Gras verdorret, wie vom ſchwuͤlen Südcwind's Hauch 
ae 


Das iſt der Odem des Todes der daruͤber we⸗ 
het, und der Fußtritt des Verderbers, der die 
Spuren der Verwuͤſtung zeichnet. Wie ein gefraͤßi⸗ 
ger Hay, im Abgrund des Meeres, dem auf der 
Oberflaͤche dahingleitenden Schiffe nacheilt, um 
alles was uͤber Bord gehet, als ſeinen Raub zu 
verſchlingen: fo folgt der ſchnellfuͤßige Tod, dem 
kuͤhnen Flug der Aexonauten, fie mit ausgeſtrekten 
Armen aufzufaßen, wenn der verbruͤderte Sturm⸗ 
wind ſich aufmachen wird, den leichten Nachen 
umzuſtoſſen, oder die ſchwimmende Seiffenblaſe zu 
zertruͤmmern. | 


Tief lagi im Rade des Schickſals das ungluͤckliche 
Loos verborgen, das dem Schattenreiche den erſten 
Gewinn, aus den Gefilden des Aethers verhieß. 
Vom ruͤhmlichen Kreuzzuge des Pariſer Widders 

Heins Erſchein. K 
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durch die Atmosphaͤre, der einen alte unter den 
Geſtirnen verdient Hätte, wenn fein Symbol nicht 
ſchon im Thierkreis glaͤnzte, bis auf den britti⸗ 
ſchen Triumph des Schwebers Lunardi, beſchuͤzten 
dienſtfertige Sylphen das freudige Spiel der Winde; 
ſtaͤmmten ſich mit ſtrebender Schulter, wie der Rieſe 
Atlas mit der Buͤrde der Himmelskugel beladen, 
unter den ungeheuren Sphaͤroiden, und ſicherten 
ihn fuͤr den jaͤhen Fall. 


Durch beuteleere Hoffnung getaͤuſcht, ermuͤdete 
der Schadenfroh, die Spendedes Zufalls abzulau⸗ 
ren, und erdreuſtete ſich, die Erſtlingsfruͤchte aus 
den Wolken ſelbſt zu pfluͤcken, welche der Sturm 
in ſeinen Schooß herabzuſchuͤtteln zoͤgerte. 


Ein neuer Daͤdalus, war eben im Begriff 
ſein luftig Abentheuer zu beſtehen: | 
noch hielt das Ankertau das wunderbare Schiff x 
doch ſchon begann der Rumpf ſich mächtig aufzu⸗ 

blaͤhen. 
Matroß und Steuermann ging eilig an Bord; 
der ſchwebende Koloß ſtieß von dem Lande, 
ohn ein Lertifikat vom Mauthamt, ohne Paßportz 
doch wiſſentlich mit keiner Konterbande 


beladen. Gleichwohl ſchlich Freund Hein, 
der e e l als abe fi ein 7 


n Feiterhai und Nebel eingepäl; 4 

| (cat die Glutz an. — Doch zu Fall und 
e „Schrekeen Ba 

ber Stetten ‚ 58 5 er bie dienſtbeſlißne Hand / 

nie zur Erhaltung Hilfreich auszuſtrecken. | | 

O Jammer! O Jammer! Ein schneller Brand A 

wuͤhlt in des Luftballs Eingeweide, „ 

und den Triumph der Schadenfreude 

vollendet des Piloten Untergang, 

der fuͤr den Ketzertod der Flammen zagte, 

und lieber einen Sprung ins Freye wagte, 

a über Kopf, ins Reich der Schatten 

ſprang. 
Freund Schwindelgeiſt, nimm dir daraus die Lehre, 
verſteig dich nicht zu hoch in eine fremde Sphäre: 


Schul viſitation. 


Gluͤcklicher Deſpot des kleinen Staates, 
der dir, ohne Beyſtand eines hohen Rathes, 
ohne Parlamentsgeſchwaͤtzigkeit und Zwiſt, 
als Selbſtherrſcher unterworfen iſt; 


U 
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deſſen Lehnvaſallen Wink' und Willen 

des gefuͤrchteten Diktators, treu und tugendſam, 
wie es biedern Saſſen ziemt, erfuͤllen, 

ohn ein trotzig Veto und Niposwolam! ) 


Dich umſtrahlet Glanz und Amteswuͤrde: 
dennoch druͤckt dein Haupt die ſchwere Buͤrde 
guͤldner Kronen, oder ehernes Gewicht 
banger Sorgen, deine Schultern nicht. 

Vor dem hoͤlzernen Regentenſtabe, 

der wie Ahasveros Zepter furchtbar draͤut, | 
flieht die Petulanz; gehorchend ſchweigt der Knabe, 
wenn dein Machtſpruch ihm Silentium gebeut. 


Du, der freyen Kuͤnſte ſiebenfacher Meiſter, 
ſatt und wohlgenaͤhret, aber drum nicht feiſter, 
welche glückliche Zufriedenheit 
ebnet dir die Wallfarth deiner Lebenszeit! 
von dem Stuhle deiner Herrſchaft ſtuͤrzet 
dich kein Damien, mit frechgezuͤcktem Stahl; > 
kein von Bonzentrug erkaufter Mundkoch wuͤrzet, 
mit verborgnem Gifte, dein geſundes Mahl! 


) Ein bekanntes Machtwort wodurch der polniſche 
Reichstag ſo oft zerriſſen wird. 
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Aber was empoͤrt den ſichern Zwinger 
des Philanthropins, ſchreckt Meiſter und die Juͤnger 
guter Zucht und Lehren, aus dem ſtillen Lauf 
ihrer Wißbegierde ſo urploͤtzlich auf? 
Welcher Aufruhr loͤſet der ſittſamen Schaaren 
pythagoriſch Schweigen, daß von Bank zu Bank 
Unfug und Getöſe ſich veroffenbaren, 
wie der Leidenſchaften wilder Sturm und Drang? 


Fluͤchtig eilt, mit langgeſtrecktem Schritte, 
der wachſame Kuſtos, aus der Mitte 
des beſtuͤrzten Haufens, zu des Hoͤrſaals Thuͤr, 
ſuchet Schutz „ und Zuflucht hinter ihr; | 
und dort ſchmieget mit angſtvollen Blicken, 
in dem ungebaͤndigten Gewuͤhl, 
ſich an des ſchutzloſen Lehrſtuhls Ruͤcken, 
der verzagte Rundkopf Theophil. | 


Selbſt der kleine Waghals, der ſo dreuſte 
| Puterhahn und Widder oft mit Heldengeifte 
zu bekämpfen ſtrebte, weicht wie Vogel Strauß, 
auf der Flucht, dem Rauber feiner Federn aus: 
er verbirgt den ſchlauen Kopf behende, 
bey dem erſten Schrecken drohender Gefahr, 
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und beut, nach Gewohnheit, die gelenke Lende 
dem unfreundlichen Geſchick der Schule dar. 


Da indeſſen ſeine Mitgenoſſen 
rings um ihn, beklommen, unentſchloſſen, 
daͤmiſch gaffen, ſtaunen, oder Angſtgeſchrey 
von ſich hören laſſen, und durch mancherley 
Zuckungen, mit ſchuͤchterner Gebehrde 
Furcht verrathen. — Ach dem armen Duns 
fallt die Fibel, ) vor Entſetzen, auf die Erde, 
und ſein ſtraͤubig Haar zerrauft der feige Kunz. 


Hu! welch Schreckbild ſtehet auf der Schwelle, 
und begehret Eingang in die Zelle! 
Hu! wie ſchauderlich ſchnarrt Klapperzahn 
den erſchrocknen Paͤdagogen an: De 
Buch zu, Meifter! Steig herab vom Stuhle, 
Stundenglas iſt leer, verronnen Zeit und Sand; 
Feyerabend iſt nun in der Schule: N 
Dank' mirs, daß ich dich vom Joche losgeſpannt! 


Lieber Tod, das hat nicht eben Eile, 
laß mir meine Buͤrde und verweile, 


) A, B, C, Buch. 


bis ich ſeh Gedeihen guter Zucht, 

bis ſie reifet, meiner Muͤhe Frucht. 

Laß mich erſt des Staates junge Buͤrger, 

zu gemeinem Nutz und Frommen auferziehn, 
dann geleite mich, du lieber Menſchenwuͤrger, 

an der Freundes Hand, zur Fühlen Kammer hin! 


Mit dem Tode zu kapituliren, | 
heißt vergebens Muͤh und Zeit verlieren. 
O du Haͤndefaltender Sollicitant, 
dich ſchuͤtzt weder dein Verdienſt noch Stand! 
kein Diplom — — ſey Doktor, ſey Magiſter, 
aller Werth den Gluͤck, auch den Talent dir gab, 
gilt hier gleich: den Kaiſer und den Kuͤſter 
ruft Freund Hein von Amt und Wuͤrden ab. 


1 


VI. 
Böfe Spende 


Au die himmliſchen erſcheute, welche die berufne 


Buͤchſe der Pandora verſchloß, waren weiland zur 


Ausſteuer fuͤr die duͤrftige Menfchheit beſtimmt: aber 
Unverſtand und Mißbrauch verwandelten ſie in ver⸗ 


— 
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derbliche Uebel. Der Ueberfluß erzeugte die Ver⸗ 
ſchwendung, die Sparſamkeit den Geiz, die Selbſt⸗ 
liebe gebahr den graͤmlichen Neid, das Eigenthum 
Zwietracht, und die haͤmiſche Schikane war die aus⸗ 
geartete Tochter der Geſetzgebung. Gleich einer fei⸗ 
len Dirne, vergiftet ſie den guten Ruf ihrer ehr⸗ 
wuͤrdigen Mutter, verdrehet, für Lohn und Gewinn, 
den Sinn der Geſetze, und ſpottet der Gerechtig⸗ 
keit mit frecher Stirn. 


Darum erhebt ſich die Stimme des Mißtrauens 
ſo laut gegen die Richterſtuͤhle, verunglimpft ſelbſt 
die ſchuldloſe Goͤttinn mit der Binde vor den Au⸗ 
gen, und ſpricht mit bitterm Spott: 


Der loͤblichen Juſtitz heilſame Pflege 
bedarf der Wage minder, als der Saͤge, 
zu ſcheiden Recht und Unrecht: denn 505 Spaͤnen 
luͤſtet ihren Zaͤhnen. 


Sie theilet den Zankapfel der Klienten; 
der Richter ſchmauſt das ſuͤße Mark der Renten, 
und laͤßt die Schelfen, Streitſucht zu dee 
rechtenden e 


N 


Um Bruderzwiſt zu wuͤrdern und zu ſchaͤtzen, 


druͤckt ſie, nach Willkuͤhr, waͤchſernen Geſetzen 
den Stempel auf; durch blendende Geſchenke 
ſiegen Trug und Raͤnke. | 


Der Themis keuſches Heiligthum verpeſtet 
der Eigennutz, und ihre Prieſter maͤſtet, 
durch der Prozeſſe ſtraͤfliches Gewerbe, 
fremdes Gut und Erbe. 


Daß dich nicht treffe der Juſtiz Harpune, 
vermeide du Gerichtsplatz und Tribune: 
ſo wird, in deines Eigenthums vier Waͤnden, 
dich kein Rechtsſpruch pfaͤnden. 


Wenn auch der boͤſe Nachbar, ungeruͤget, 
jenſeit des Graͤnzſteins eine Furche pfluͤget, 
die vaͤterliche Hufe naͤhrt nicht minder 
dich und deine Anden 


Denn wollteſt du um kleinen Schaden rechten, 
dein Eigenthum nach ſtrengem Recht verfechten 


fo würdeft du, nach langem Prozeſſiren, 
Hab und Gut verliehren, 


Drum ſey weiſe. Schwillt die Kollerader 
dir vor der Stirn, zur Zwietracht und zum Hader, 
bezaͤhme dich: wie Feuer unterm Dache 
gluͤht der Geiſt der Rache. 


Unter welcher gluͤcklichen Zone ſtehet der Altar 
der Gerechtigkeit aufrecht, und vom Frevel unent⸗ 
weihet? Wo hat die truͤgliche Argliſt noch nicht das 
Schlangenhaupt erhoben, und mit ihrem Stachel 
Recht und Geſetz durchbohrt? Biſt du es wirthbare 
Alpe, in deren Schatten unbeſtechliche Redlichkeit 
und Richtertreue wohnt; oder iſt, mit der nach⸗ 
barlichen Sitte, die Habſucht heruͤber in deine Thaͤ⸗ 
ler geleitet, hat die Gerichtsſchranken uͤberſprungen 
und das Recht verwirret? Lolch und Treſpe miſcht 
ſich auch unter die fruchtreichen Garben, die den 
Speicher fuͤllen, und die verborgene Wurzel des La⸗ 
ſters, flicht ſich durch die Ausſaat guter Zucht und 
Tugend. Gluͤcklich gnug, wenn ihr gedraͤngter Ue⸗ 
berwuchs den Keim des Boͤſen niederdruͤckt „daß er 
nicht die Oberhand gewinne, das Land ausſauge, 
und Grund und Boden verderbe. 
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Es war einmahl ein Rathsherr , 
ſeit Olimszeit nur einer, der ne 
Geſchenke nahm; doch außer dieſer Rufe, 
hielt er wie Silber Strich unb Farbe. 


Fuͤr Geld war ihm fein Jawort 
nie feil; den Maͤkler wies er fort, 
der klingenden Gewinn, zum Schalkesdekel A 
ihm darboth aus dem vollen Sekel. 


Wenn aber ſchlau und liſtig „ 
zur Hausfrau, der Verſucher ſchlich„ 
beladen kam mit reicher Kuͤchenſpend: 
fo fiegte fein Beweis behendeG. 


Geſchenkt, auch wohl bezahlt halb, 
entſchied oft ein gemaͤſtet Kalb, 2 
zum Vortheil einer ungerechten Klage, 
den Streit, auf richterlicher Wage, 1 Bin 


Gewohnt war Seine Weisheit, 
wenn das Gericht zur Mittagszeit | 
geſchloſſen war, mit gierigem Verlangen, 
Klientengaben zu empfangen. 


Da ſtellt ihm feine Hausfrau 
den Lohn des Truges aus zur Schau; 
er maß den Werth davon, mit Falkenblicken, 
und prieß die Beute mit Entzuͤcken. 


Einſt trat er zu der Thuͤr ein, 
um reicher Spenden ſich zu freun, 


und ſchaut umher. — Ach, wie wird ihm zu 510 y 
der hagre Tod ſteht mitten inne! ne ud 


Gleich als waͤr er ihm zinsbar, 
beut er die fremden Opfer dar: 


„Sieh da! da ſteur ich dir — zum Leichenſchmauſſt / N 3 


und faßt ihn bey der Richterkrauſe. 


Wo Trug im Finſtern umſchleicht, 
Gunſt und Geſchenk den Rechtsſpruch beugt; 
wo Buͤrgerſtolz den Pfauenſchweif erhebet, 
und Freyheitsgeiſt zu feſſeln ſtrebet? | 


Da mache du, Freund Bleckzahn, 
mit deiner Senſe reine Bahn, 
daß Achten Biederſinn und Schweizertreut 
der Hauch des Laſters nie entweihe. 
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VII. 


Getaͤuſchte Erwartung. 


Es lag in bluͤhender Au ein Haus, 

ein wackerer Junker ging ein und aus, 
war ein ererbtes Gut und Theil, ö 
und ihm um keine Grafſchaft feil. | 


Bequem und ländlich, kein ſtolzer Pallaſt; 
doch rings mit einem Park umfaßt, 
durchweht von reiner geſunder Luft, 
und angefuͤllt mit Bluͤthenduft. 


Am Tage beleuchtete Sonnenſchein, 
bey Nacht der freundliche Mond den Hain, 
hier haußte, ohne Kind und Frau, 

der Zunket von der n An, 


War weiland Koͤnigs Kaͤmmerling, 1 0 
Wahrzeichen deß: ein Schlüffel hing, 

von Gold, am Faltenknopf des Kleids, 

zu Truz und Hohn des ſcheelen Neids. 


Am Hofe, bey mancher zarten Frau, 
Ging Junker Falkaug auf die Schau, 
bald da, bald dort, trieb Minneſpiel 
und andrer guten Schwaͤnke viel. 


Kein Fraͤulein ge wann ſein freyes Herz: 
die Liebe war ihm nur leichter Scherz, 
und Wort und Schwur verwehte geſchwind, 
wie Seifenblaſen, Sturm und Wind 


Doch 


Diooch wurde, von Amors ſichtigem Pfeil, 
des Junkers Herz nur felten heil; 

von Liebesglut, wie Wachs, zerſchmolz 

es oͤfter; doch blieb er Hageſtolz. 


Entfloh der Hoͤflinge laͤſtigen Schwarm, 
aus Ueberdruß, und warf ſich in Am 
der ſtillen laͤndlichen Natur, 1 
im kleinen Hauſe der bluͤhenden Flur. 


Bald aber herbergt das Ungethuͤm, 
die graͤmliche Langeweile bey ihm: 
er lebte ſo einſam und allein, 
da fiel ihm ploͤtzlich das Freyen ein. 


Beſtieg das Roß, in vollem Trab 
ritt er das Land wohl auf und ab, 
und ſah, nach luͤſterner Junker Brauch, 
den jungen Dirnen zaͤrtlich ins Aug. 


Sann hin, ſann her, bey ſchlafloſer Nacht, 
ein Liebchen zu wählen mit reifem Bedacht, 
das pro und contra erſchwerte die Wahl, 
und preßte ſein Herz mit langer Qual. 


Heins Erſch ein. D 
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Der all belebende Lenz entfloh, 
der ſchwuͤle Sommer eben ſo, 
ſchon ſauste der Wind durchs Stoppelfeld, 
und ohne Braut zog heim der Held. 


Nach manches Fruͤhlings Wiederkehr, 
luſtwandelte von ungefahr 
im Park der Junker, Morgens früh, 
vertieft in ſuͤſſe Phantaſie. 


Da ſchwebt' eine weibliche Geſtalt 
vor ihm daher, im duͤſtern Wald, 
wie eine Braut, ſchoͤn, zart und jung, 
geſchmuͤckt mit ſtolzem Federnſchwung. 


Er ſah ſie von fern, nur hinterwaͤrts, 
doch ſchlug vor Freuden ihm das Herz; 
ihr Zauberreitz zog allgemach 
den Spaͤher ihren Schritten nach. 


Und als das Fräulein, zierlich und ſchlank, 
bald drauf vernahm des Kommenden Gang, 
dreht fie ſich um im ſchnellen Nu, 

und huͤpfte freundlich auf ihn zu. 


— 


Beoth traulich ihm die Arme dar, 

hilf Gott, wie ſtieg zu Berg ſein Haar! 
Eiskalt durchſchauderts ihm die Haut: 
Ein BR war die Braut. 


. 


ü irh deuter, ſeh da dein Esemapty N 


ſo gluͤckts nach lang verzoͤgerter Wahl. | 

Nimm hin das dir beſchiedne Loos, 
Nimm hin das Fräulein a 9 
Pr 


Die Page, im modernen Gram 


uͤbt an dem ſterblichen Geſchlecht a 
noch immer aus ihr altes Recht. 


Darum wer freyen will und kann, 
der nehme gute Lehren an: 
Wer auf den Handel ſich erscht | 
wählt, his der Markt zu Ende ‚on Er 


23. 


den Fächer ſtatt Spindel in der Hand 1 
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ace 
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VIII. 


unwilkommene 8 
Dienfibeflifenheir. 


m 


Teak Natur gab dem Knaben frühen Inſtinet 
fein hoͤlzernes Roß zu ſatteln, die Trommel erto⸗ i 
nen zu laſſen, und in kindiſcher Ruͤſtung den feſten 
Gang und Mannstritt des Heereszugs nachzuah⸗ 


men; dem ſittſamen Mädchen gab fie die Puppe, 
um die keimende Generation anzulehren, bey rei⸗ 
fenden Jahren, die jedem Geſchlecht zugetheilten 
Geſchaͤfte des Lebens, ohne Widerwillen zu tragen 


Das Spielzeug der Puppe iſt Hebel und Trieb⸗ 
werk den druͤckenden Beruf des Weibes zu mildern: 
der zarte Arm gewoͤhnt zu umfaſſen, zu heben und 
tragen, zu ſchaukeln und gaͤngeln, verſchmaͤhet in der 
Folge nicht, mit der Buͤrde ſchmerzlich errungener 
Liebesbeute ſich zu belaſten. Der erſte Hauch des 
Lebens, facht den glimmenden Funken muͤtterlichen 
Gefuͤhls zur reinen Flamme auf, unverloͤſchend wie 
das Feuer der Veſta. Wachſamkeit und Obhut, 
Sorgfalt und zaͤrtliche Kuͤmmerniß, ſchweben um 
die Wiege des Pfleglings der Liebe; denn das ſpaͤ⸗ 
hende Auge der Mutter ahndet auch im Schooß 

der Sicherheit Gefahr. 

Gleichwohl achtet fie nicht der laͤſtigen Mühe ih⸗ 
rer Beſtimmung: die Macht der Sympathie polſtert 
die harte Tenne muͤtterlicher Pflicht mit dem ſanften 
Pflaum des Vergnuͤgens, laͤßt Roſen aufbluͤhen 
zwiſchen den Dornen und beleuchtet das Gewoͤlke des 
Unmuths mit der Farbe der Morgenroͤthe. Das 
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holde Lächeln des Saͤuglings bezahlt mit Wucher 
alle Schmerzen der duldſamen Gebaͤhrerinn, und 
die geſchäftige Arbeit ihrer treuen Pflege. 


Haͤusliche Gattin des aͤmſigen Markantits, 

den uͤber Meer, ins ferne Abendland, 

unkundig zaͤrtlichen Gefühle, 
Die Liebe zum Gewinn aus deinem Arm verbannt, 0 
dir weilet nicht die Stunde banger Einſamkeit, 
harrſt nicht mit Ungeduld „im ſtillen Aufenthalt, 

des Wandrers Widerkehr: der ſuͤße Knabe lallf 
dir wonnige Zufriedenheit 1 

entgegen, wenn der Tag erwacht, 

und die dem Schlaf geraubte Nacht 


1850 kunt bie Geſelligkeit des zarten Herzgeſpiels. 


6% . Mutterfreuden gleicht kein ander Erdengluͤck, 
Ach daß ein ehernes Geſchick | 

ſo leicht fie ſtoͤret: Unverhofft 

erſtirbt der Bluͤthen bunte Flor vom Hauch 

des Suͤdwinds; oder der erzuͤrnte Sturm 

entſchüttelt fie dem mütterlichen Strauch, 

deß Schmuck fie geſtern waren. Oft 

benaget ein verborgner Wurm N 

die zarte Pflanze, ſchön vom Anſehn, gaftig, ſtark, 


und zehrt an ihrem innern aaa 
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Bertrau, o Mutter, ſuͤßen Ahndungen nicht ganz! 


Die rege Phantaſie flicht einen bunten Kranz 

von ſeltnen Gaben um des Saͤuglings Haupt; 
ſpaͤht Blick und Mienen, deutet jeden Zug 

des Angeſichts mit frohem Selbſtbetrug; 
weiſſaget aus dem Keim der Huͤlſe reife Frucht; 
ertraͤumt Gedeihn der muͤtterlichen Zucht: 
indeß der hagre Tod vielleicht 

mit leiſem Tritt ſich an die Wiege ſchleicht, 
und dir das Pfand der Liebe neidiſch raubt! 


Welche Wirthſchaftsſorge rief dich ab von der 


Gut des ſchlummernden Knaben? Wars die Stimme 


der Milchlaͤmmer, die der erwachende Tag auf die 


Weide lockte; oder das aͤngſtliche Girren der Haus⸗ 


dauben, uͤber die der gierige Weih herabſchwebte 


oder rief dich der lachende Morgen aus der dumpfen 


Zelle des Schlafgemachs, geſunden Bluͤthenduft ein⸗ 


zuathmen, und die erſchlafften Kraͤften durch kuͤhlen 
Thau zu der Arbeit des Tages zu ſtaͤrken? Unter 


Schloß und Riegel lieſſeſt du den Sohn der Liebe im 
Arm der Ruhe, waͤhnteſt nichts Arges, und hoffteſt, 
daß der Erwachte bey deiner Wiederkehr durch Laͤ⸗ 
cheln die Mutter erkennen, und laͤchelnd die erſte 
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Nahrung des Tages aus ihrer Bruſt begehren wuͤrde. 


Dreymahl ſchlich die horchſame an die wohlber⸗ 
wahrte Thuͤr; — Noch lag der holde Knabe in fanfter 
Betaͤubung des Schlummers. Mit Muͤhe widerſtund 
ſie dem Verlangen ihn durch Liebkoſungen zu ermun⸗ 
tern, um ſich deſto fruͤher mit der geliebten Buͤrde 
zu beladen. — Bald verkündete die weinende Stim⸗ 
me des Kindes ihr fein Erwachen und Beduͤrfniß. — 
Wie ſputete ſich die gute Mutter herbey zu eilen des 
zarten Saͤuglings zu pflegen. 

Was ſchaudert ſie zuruͤck? — Unausredbarer 

Schmerz 1 
zerreißt ihr muͤtterliches Herz: 
Erbarmen! rief ſie, Gott! Erbarmen! 
und rang die Haͤnde: weh mir Armen! 
Drauf ſtund ſie ſtumm wie eine Saͤule da, 
als fie mit Mutterblick ihr Unglück uͤberſah, 


Die zarte Knoſpe der gemaͤhten Roſe, 

der kleine Liebling lag dem Tod im Schooße, 
ihm fuͤllte ſichtbarlich Freund Hein 

Gift der Verweſung fuͤr geſunde Nahrung ein. 
Noch zum Beſchluſſe ſchob die ſchauervolle Fratze 
aus Schaͤkerey der lauerſamen Katze 

den Ueberreſt des Sterbemahles hin, 
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Du deines Zoͤglings treue Pflegerinn, 
ſey zu Erfuͤllung deiner Pflicht nie traͤge: N 
ein Augenblick verſaͤumter Mutterpflege | 
zernichtet froher Hoffnung bluͤhenden Gewinn, 


. 


IX. 


Aufhebung des Kloſters. 


45 


In dem dumpfen Gewoͤlbe, wo mit bleichem 
Scheine, 

der ewgen Lampe Tocht geweihte Mauern erhellt; — 

uneingeſargt, bedeckt mit keinem Steine, 

der Leib in Staub und Aſche zerfällt: 


2 


Schlafen heilige Bäter, wenn des Erdenkummers 

und ſchwerer Bußen ſatt, der Tod, mit ſammeln⸗ 
f der Hand, 

fie in das Reich des unweckbaren Schlummers, 

zur modernden Geſellſchaft verbannt. 


Aber welch ein Gelb erhebt ſich in der Stunde, 

einſamer Mitternacht, aus deinem friedlchen 
Schooß, 

Wohnung der Ruh? wer geht ſo ſpaͤt die Runde 

im Keller tief, mit Riegel und Schloß: 


Hoͤrt ihrs? Schädel und muͤrbe Todtenknochen 
regen 

und ſammeln ſich, als rief, aus der Berweſung, 
das Wort 

des Lebens ſie, und wandeln, gleich als zoͤgen 

„fie aus dem alten Aufenthalt fort, A 


Wem ertönt, am Portal, die laute Kloſter⸗ 
| ſchelle? - 
dem Pförtner? — Oder gilts dem Bruder Kellner 
und Koch? — 
wer deutet das Geraͤuſch ins Priors Zelle, 
und unterm Dach den rollenden Bloch? 


6⁰ ee 
Banger Ahndung Gefuͤhl, ſcheucht von dem 
Angefihte 
den jovialiſ chen Blick der frommen Bruͤder; bedroht 
von Angſt und Furcht, erſchallet das Geruͤchte: 
im Kloſter Vorhof harret der Tod! 


Weiſſagt, Bothe des Schreckens, eint neue Leiche 

dein Sendungsbrief? Was iſt dein unabbittlich 
N Begehr? 

So fuͤrchterlich ſchleichſt du, gleich wie die Seuche, 

die im Haren een e 


Der 1 Apoſtel hat noch andre Pfruͤnden: 
dem Grabesſpeicher zollt er reicher Ernten Gewinn; 
auch oft, der Dinge Wechſel zu verkuͤnden, 
fuͤhrt im fein Amt zum Erdengaſt hin. 


Aus der offenen Pforte, ſtroͤmt dem Abgeſandten 
des Schickſals, unverweilt der Mönche zagendes Chor 
entgegen; forſchet nach dem unbekannten 
Gewerbe, mit aufhorchendem 105 

Der andaͤchtige Prior, mit dem Se 
voran, beginnt den Zug; der fromme Meßner ihm 

nach; 


der blöde Lector und der Kloſterſchranze, 
der Dapifer, mit ſtoͤhnendem ach! 


Nebſt dem ganzen Konvent. — Mich fürchtet 
| Moͤnch und Laye, 
ſprach er, doch kehr ich nicht dießmahl als Wuͤrger 
hier ein: 
nur dieſen Mauern raub ich ihre Weihe; 
das Heiligthum ſey wieder gemein. 


Loos der Sterblichkeit! Alles muß dereinſt zer⸗ 
rinnen, 
muß die Vernichtung ſehn, was aus verweslicher 
Hand 
hervorging; all das Streben und Beginnen 
des Menſchenſinns iſt Nebel und Tand. 


Meine Sendung zerbricht des ſchweren Zwanges 
Ketten; 
die goldne Freyheit ruft, und ihre Stimme geſellt 
die Schaar truͤbſinniger Anachoreten, 
zur Buͤrgerſchaft der nuͤtzlichen Welt. 


Keine bleibende Wohnung goͤnnet dieſer Zwinger, 
wohin ein bindendes Geluͤbde vormahls euch rief. 
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Das war die Bothſchaft an die Ordensjünger, | 
laut Inhalt von Freund Heins Creditiv. 


Er eroͤffnet den frommen Vaͤtern die Karthauſe, 
die zu verlaſſen nun der Eingekerkerte wagt; 
jedoch aus ſeiner unterirdiſchen Klauſe, 
hat er die Ruͤckkehr allen verſagt. 


3 


Freundes Geleit. 


; * 
Der Thuͤrhuͤter an den Pforten der Ewigkeit, der 
Engel des Lichts, welcher die abgeſchiednen Seelen 
auf den Weg der Verklaͤrung leitet, rief ſeinen 
Diener den Engel des Todes und ſprach: 


er - 


Warum ſchwankt der Hauch des Lebens fo 
ſchwermuthig und traͤge zum reinen Aether herauf, 
von Truͤbſinn und Kuͤmmerniß umſchattet und in 
Thraͤnennebel gehuͤllt, gleich den Wolken in der 
Tiefe, die des Sonnenlichtes nicht empfaͤnglich ſind? 


Welche Banden feſſeln die unſterbliche Seele, 
an die nichtige Verlaſſenſchaft jenſeits )des Grabes, 
daß fie fich ſtraͤubt den Tummelplatz der Vergaͤnglich⸗ 
keit zu meiden, die Feu „wo nicht ihres Bleibens 
iſt? 


Sichte mir die Spreu aus dem Waizen, daß 
deine Ernte lauter ſey von irdiſchen Spelte, daß 
kein Geruch der Erde, anklebe dem e un. 
ſterblichkeit. 5 


Und der Todesengel antwortete: wie kann ich 
wehren dem Stoͤhnen der ſeufzenden Kreatur, wenn 
ich den Stamm aus der Wurzel reiſſe, daß Zweige 
und Bluͤthen verdorren; wenn ich die Speichen des 
Rades faſſe und ſeinen Kreislauf hemme; wenn ich 
die Grundfeſten des Hauſes zerbreche, daß die Spar⸗ 
ren krachen und die Schwellen beben? 


Sn 


Rum: 


war 


) Nach dem Standort des Engels. 
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Kummer und aͤngſtliche Sorge, für das unmuͤn⸗ 
dige Voͤlklein der Waiſen, haͤngt ſich mit Zentnerge⸗ 
wicht an den fliehenden Geiſt des ſterbenden Vaters; 
Gram und Unmuth uͤber die Stoͤhrung feines Ge⸗ 
werbes, folgt dem Geſchaͤftsmann bis in den Schooß 
der Ruhe nach; zerfallene Hoffnung, der einſtuͤr⸗ 
zende Bau groſſer Entwuͤrfe, zerdruͤckt die Seele 
des Wirkſamen, wenn ich ihm begegne und er fo 
plotzlich davon muß, 


Da ſprach der Engel Thuͤrhuͤter: guͤrte deine 
Lenden und ziehe aus, vom Aufgang der Sonne ge⸗ 
gen ihren Niedergang, bis du findeſt den Mann, 
der dich willkommen heißt, wenn du ſammleſt Erde 
zur Erde, und den Odem des Lebens zum Leben im 
Lichte der Verklaͤrung; deſſen bandenfreier Geiſt 
nicht bedarf der Reinigung, daß ihm ausgerungen 
werde die ſchmutzige Anhaͤnglichkeit, an die Scholle 
worauf er hauſete. 


Und der Wuͤrgengel bedeckte ſich mit dem Man⸗ 
tel der Nacht, wandelte als ein Traum geſtaltet un⸗ 
ter den Sterblichen umher, und fand ſie im Gewirr 
der Arbeiten und Geſchaͤfte, die Sorgen und Freuden 
des Lebens, als wenn kein Wechſel ihnen bevorſtuͤnd, 

Beins Erſchein. E 
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die Raupe nimmer ſich einſpinnen, der Schmetter⸗ 
ling aus der Puppe ſchluͤpfen und auf leichten Fluͤ⸗ 
geln davon eilen würde, 

Das Dichten und Trachten alles Fleiſches rang 
nach dem Genuß der Sinnlichkeit, und der enge 
Dunſtkreis menſchlicher Wuͤnſche und Hoffnungen, 
reichte nicht bis an die Gränzen der Ewigkeit. 

8 

Der Bote des Schickſals ging ein, durch das 
Thor des Schlummers, zu den Edeln und Naͤchti⸗ 
gen auf Erden, denen gegeben iſt Gewalt uͤber Leben 
und Tod ihrer Menſchenbruͤder, und die ſich doch 
ſelbſt zu ſchuͤtzen nicht vermoͤgen gegen den Pfeil 
des Verderbens; b 


au den Weiſen und Volkslehrern, die ſich näh⸗ | 
ren vom Gewinn der Hoffnung des Zukünftigen, die 
ſie predigen, und zu welcher ſie ſelbſt mit wankendem ’ 
Knie und zagenden Schritten nahen; 

gu den Günſtüingen des Gluͤckes, die aus dem 
güldenen Fuͤllhorn dahin nehmen das glänzende 
Gepraͤge der Geburt, die Spende des Reichthums, 
oder die hoͤlzernen Stelzen verdienſtloſer Würden! 


2 


N 1 
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Zu den Greiſen, welche im ſpaͤten Herbſte ſich 
erfreuen der Erndte ihres Lebens; 


Zu den Juͤnglingen, welche in der Bluͤthenzeit 
ihres Fruͤhlings, mit luͤſternem Verlangen nach dem 
Genuß reifender Fruͤchte ſchmachten. 


Und alle wandelte Furcht und Grauſen an, und 
aller Herz erbebete, ob dem ſchauervollen Traum⸗ 
bilde, das ihnen vorſchwebte, und mit beinerner 
Hand furchthar winkte: folge mir! | 


Sie riſſen ſich ſchreckhaft aus des Schlafes Are 
men, und ſtammleten mit bebenden Lippen: der 
Thaͤtige: harre, bis ich gelegene Zeit habe! der Muͤſ⸗ 
ſige: gehe voruͤber! der Duͤrftige: weile, bis ich dich 
rufe! der Reiche: zeuch foͤrder! der Sieche: auf Wie⸗ 
derſehn! der Ruͤſtige; verſchone mich! 


Der Unerbittliche erhoͤrte wider Gewohnheit 
die Bitten der Sterblichen; eingedenk des Gebothes 
ſeiner Sendung, verſchloß er ſein Ohr nicht fuͤr 
der Stimme ihres Flehens, und ließ ſich abweiſen 
wie der Arme vor der Thür des Kargen, 


E 
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Aber tief in der Einöde des Gebuͤrges, lag vor 
dem Muth willen der Stuͤrme geſichert, unter dem 
Schutz einer bemooßten Steineiche, die friedliche 
Huͤtte Palaͤmons des Hirten. Schlicht und recht 
war ſein Herz, ſo einfach und geraͤuſchlos wie ſeine 
Wohnung, und unter dem Schatten patriarchali⸗ 


ſcher Einfalt, auch eben fo geſichert vor den Stuͤr⸗ 


men gewaltſamer Leidenſchaften. 


Wie an einem ſtillen Sommerabend, der ſchraͤ⸗ 


ge Strahl der untergehenden Sonne uͤber die Spie⸗ 


gelflaͤche eines Weihers dahin gleitet: ſo ebnete hei⸗ 
tere Zufriedenheit die Seele des biedern Altvaters, 


die nie der Hauch unsnbig Begierden getruͤbt 


hatte. 


Arbeitſamkeit hieß die Sefpiein feiner Jugend 


und Armuth die Wirthſchafterinn in feinem Hauſe Ä 
Ein Ziegenpaar und eben fo viel jährige Laͤmmer wa⸗ 


ren ſein ganzer Antheil an dem gemeinen Schatz 
der Erdenguͤter; ein Lager von Moos, eine Kuͤrbisfla⸗ 


ſche und ein knotiger Hirtenſtab feine Geraͤthſchaft. 


Gleichwohl fuͤhlte er nie den Stachel unbefrie⸗ 4 
bigter Beduͤrfniſſe, hatte nie gezehrt aus der vollen 


Truhe des Ueberflußes, und nie gedacht bey der ledi⸗ 
gen des Mangels: denn wer wenig bedarf hat im⸗ 
mer genug. 


Ruͤſtige Mannskraft, ſpannte noch Flechſen und 
Sennen des thaͤtigen Greiſes, zur Ausrichtung ſeines 
Gewerbes, und hielt die Huͤften ſtet und aufrecht R 
daß fie nicht beugte die Laſt des Alters, welches die 
Scheitel kahl gemacht, und den ehrwuͤrdigen Kraus⸗ 
bart laͤngſt gebleichet hatte. 


Die ſanfte Gebehrde des ruhigen Angeſichts, 
verkündete das Bewußtſeyn, eines ſchuldloſen Wan⸗ 
dels, und aus dem zuſinkenden Auge, blickte noch 

ein Strahl freudiger Zuverſicht und Erwartung, 


deßen was zukünftig iſt. in 


| In der mitternaͤchtlichen Stunde, um die 

Zeit, des erſten Hahnenrufs, trat der Engel des 
Bundes der Sterblichkeit an die Lagerſtaͤtte des 
Greiſes, ſtund ihm zu Haupten, gehuͤllt in das Ge⸗ 

wand der Nacht, als ein irrender nee 


0 


Und der freundliche Greis redete ihn an im Trau. 
me: wer biſt du lieber Fremdling, daß du eingeheſt 
in die Hütte des Duͤrftigen, und was iſt dein Begehre 
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Der Unerkannte antwortete: ich bin, der weis 
land ſtund auf der Tenne Arafna des Jebuſiters, ein 
Schreck en der Koͤnige und alles Volkes, das um den 
Altar der Eitelkeit hinket; aber ein Troͤſter der Be⸗ 
trübten, der letzte Stab der Lebensmuͤden, und ein 
Fels der Zuflucht den Bedraͤngten. Siehe, ich for⸗ 
dre deine Seele von dir, denn deine Stunde iſt ge⸗ 
kommen, daß du zur Ruhe eingeheſt! 


Und palaͤmon der alte Hirt reichte ihm die Hand 
entgegen und ſprach: ſey mir gegrüßet du Verkuͤnder 
guter Bothſchaft, was haͤlt mich deinem Rufe zu 
folgen? Ich bin alt und grau, und bedarf der Ruhe 
wohl, die du mir verheiſſeſt. 


Da redete die Traumgeſtalt alſo: wohlan, nim 
beinen Stab, und gehe hin an die Staͤtte, wo du pflegſt 
anzubeten, daß ich dir daſelbſt begegne, und dich 
beleite a den Weg der Vollendung. 1 

Und ehe der Morgen heran met, ruͤtete 
ſich der Erwachte mit freudigem Muthe zum nahen 9 
Hingang, nahm feinen Stab, und ſtieg hinauf auf 
den Huͤgel der Anbetung. 


1 
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Da ſchwanden die Nebel der Nacht, zur Rech⸗ 

ten und Linken hinter ihn zuruͤcke, und ein Licht 

aus der Höhe umleuchtete ihn, wie der Glanz des 
Himmels den wallenden Pilger, auf dem 9 gen 

Damaskon. „ 


Und der Verhuͤllete trat zu ihm mit leiſen Schrit⸗ 
ten, ſchlug ſeinen Mantel auf, und umfaßte mit 
kaltem Arm den Sterbenden hinterwaͤrts, il 
ai er nicht ſahe die Schreckgeſtalt des Er 


Aber er vernahm eine fͤſternde Seine in fein 
Ohr, die forach : ſiehe das iſt der Weg der Ver⸗ 
klaͤrung, den du wandeln ſollſt. . 


Da hob der Gerechte die unbefleckten Haͤnde em⸗ 
por, betete und ſprach: Herr nimm deinen Diener auf! 
7 W dr 7 t 
Alsbald loͤſete der Engel des Todes das Band 
des Leibes und der Seele, wie man Life, „de 
Gürtel eines Kleides. Nen 


In Staub serie das ſterbliche Gewand und 
die unſterbliche Seele entſchwang ſch der ale im 


Lichte der e | A 


Det Lottoſpieler. 1 N 


Mit wem der Lieblingswunſch heranwaͤchſt reich 1 
e nu ſterben, N 
der muß von dreyen unumgänglich eins verſtehn: 
die leichte Kunſt, den Sparer zu beerben; 
um eine reiche Braut zu werben; 
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Gewinn im kleinen nicht leichtſinnig zu verſchmaͤhn: 
viel Baͤchlein ſchwellen an zum Fluſſe, 
und Sparſamkeit fuͤhrt endlich zum Genuſſe. 


Indeſſen wer gemeinen Weltlauf kennt, 
weiß unerinnert, daß der ſchoͤnſte Plan leicht ſcheitert 
wofern das Glück nicht den gewöhnlichen Aſſent 
dazu ertheilt: nur dem Beguͤnſtigten erheitert 
die Goͤttinn ungebeten fein Geſchick, 5 
und ſtoͤſſet den Verſchmaͤhten ſtolz zuruck. 

Er wird um keinen zaͤhen Oheim trauren; | 
vergebens auf die Braut, mit reicher Mitgift, lauren; 
wie Maͤrzenſchnee, im Sonnenſchein, zerrint 
ſein Spargut, das er mit verlohrner Muͤh gewinnt. 
Wohl ihm, wenn er Zufriedenheit und Wonne 
nicht auf das Spiel ertraͤumter Hoffnung wagt, 
und mit dem Philoſophen in der Tanne 
entbehren kann, was ihm das Glück verſagt. 


Wenn aber, in der Luͤſte füllen Schlummer, 
die blinde Goͤttinn, ohn Verdienſt und Wuͤrdigkeit, 
den Wuͤſtling, ſorgenlos und frey von Kummer, 
mit ihrer Praͤdilektion erfreut; 
wenn fuͤr zerruͤtete Finanzen 
1 und verſchwenderi Soneaunn 
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ſelbſt Neckers Scharfſinn hen Rath 

zu finden weiß, und den das Gluͤck zum Muͤndel 

ſich auserwaͤhlt, den der Verzweiflung Schwindel 

zum nahen Fall bereits ergriffen hat: 

ſo wurzelt er bald grund und bodenfeſte, 

treibt maͤchtig, wie der Eichbaum Stamm und 
Aeſte, 

in deſſen Schatten ſich der muͤde Wandrer kuͤhlt, 

der ſchwuͤle Mittagshitze fuͤhlt. 

Was er begehrt, darf ſeine Phantaſte nur traͤumen, 

und es wird ihm zu Theil: ſein Handewerk gedeiht 15 

und alle ſeine Wuͤnſche keimen 

zu Wachsthum und Vollkommenheit. 

Einmahl begegnet, nach der Regel, jedem Pilger 

doch auf dem Lebenspfad, fruͤh oder ſpaͤt 

das Gluck, „eh der gewaltſame Vertilger ; 

ihn unvermeidlich mit der Senſe maͤht. | 

Im heiſſen Sand zu waden, unterm Pol zu friereu, 

geluͤſtete dem unverdroßnen Chryſophil, 

um Tonnen Goldes einſt zu kommandiren: 

doch feine Muͤh fuͤhrt ihn nicht näher an das Ziel: 

er kehret mit dem Wanderſtabe 

zurück denn all ne Gut und die erworbne Huben 
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verſchlang die See, ſo wie ein ungeſtuͤmer Ozean 

von Glaͤubigern des Wechslers Proli Schaͤtze. 

Vom Gluͤck verlaſſen, ſchuf er einen neuen Plan, 
des Reichthums edle Faͤll und Floͤde, 
durch arithmetiſches Genie 

ſich zu eröffnen, reihte Zahlen, kalkultrte, 
mit eherner Geduld und unbelohnter Muͤh, 
der Ziffern moͤgliche Verbindung, die 

im Gluͤcksrad ſchlafen, und entfuͤhrte, 

im ſchmeichelhaften Traum, ſchon des Gewinns gewiß 
aus kolchiſcher VBerſchloſſenheit das goldne ließ. 
Allein der ſproͤden Goͤttinn reiche Spende 

fiel nur dem Guͤnſtling in die Haͤnde, 

und immer kamen Probabilitaͤt 

und Algebra bey dem Gewinn zu ſpaͤt. 


Triumph! ausharrender Geduld iſt es beſchieden, 
den Eigenſinn des Gluͤckes zu ermuͤden: 
ein Bote, der ſonſt nicht willkommen iſt, 
wenn er die Sterblichen begruͤßt, 
keucht freudig dir entgegen, aus der Ferne 
Freund Chry ophil, mit der gewonnenen Quaterne, 
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) In der Bergmänniſchen Technologie ſoviel als 
Fundgruben. 


die dir des Gluͤck⸗Rads guͤnſtger Schwung verlieh. 

Du ſtauneſt? Iſts Entzuͤcken oder Furcht, o Feiger? 
ü Wovon erbebt das Herz, und warum wankt das Kmie? 
der Lieblingswunſch, zu ſterben als ein Reicher, 5 
iſt nun erreicht! 110 4 1 


Er. Ach! aus der Todeshand 
iſt Rektar Gift und ſuͤſſes Labſal Galle. 
Lacht mir das Gluck erſt an des Grabes Rand, 
wenn ich ſchon auf dem Pfade der Vernichtung walle: 
ſo iſt mir ein Geſchenk nicht 0 N 
das meinen Hingang nur erſchwert. 15 

Gewaͤhrt dir ein erreichter Wunſch Entzuͤken, 
ſo freue dich mit weiſer Mʒaͤßigung. 
Vertrau nicht allzu ſchmeichelhafter Liebkoſung 
des Gluͤcks: es traͤgt dem Schalk im Ruͤcken. 
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XII. 


Wienerin und Römerin. 


Der harte Nacken des Vorurtheils, beugte ſich wil⸗ 
lig unter das Geboth des weiſen Geſetzgebers, der 
den Bewohnern ſeiner weit gedehnten Provinzen den 
religidſen Zankapfel nahm, womit der Bruderhaß, 
ſo lange ſchon fein freches Spiel getrieben hatte; 


* 
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aber ein Wink vom Throne, der die Geraͤthſchaft 
der Uppigkeit zernichtete, empoͤrte die Eitelkeit der 
weiblichen Seele. Aus den Putzzimmern der prunk⸗ 
reichen Kaiſerſtadt, hallete eine geheime Wehklage, 
nur dem Ohr vertrauter Freundſchaft hoͤrbar, wie 
das Fluͤſtern des Schüfes der horchſamen Liebe. i 
5 N , U sc - 

Adelheid, die Grazie unter den Nymphen der 
Donau, die Verkͤͤnderinn des neueſten Modege⸗ 
ſchmacks, und Neiſterinn aller Toilettenkuͤnſte, erlag 
unter der Buͤrde eines ſo drückenden Prachtgeſetzes, 
das den Flitterputz der ſchoͤnen Wienerinn dahin we⸗ 
hete, wie der Odem des Sturmwindes das welke 
Herbſtlaub vom Baume. Ihr bangte und bebte das 
Herz bey dem Gedanken, daß fie den Pariſer Feen⸗ 
ſchmuck gegen ſpartaniſche Simplicität der 
ſollte. 7 


Einſam und 1 ſaß fie in der Ruͤſtkammer 
des Putzes, beſchauete mit umwoͤlkten Blicken die 
Waffen der Koketterie, die ihr ſo oft einen leichten 
Sieg über das Herz der Stutzer erkaͤmpfen halfen, 
und konnte der Begierde nicht widerſtehen, zum 
Valet in vollem Glanze nochmahls hervorzutreten, 


— — 1 79 


wie die Sonne aus dem wanuewint j 17 hl zu | 
Ruhe e 


Alsbald toͤnte das Sülbergekllagel der Toiletten · 
glocke, die geſchaͤftige Zofe erſchien, und ſchuf aus 
dem duldſamen Fraͤulein die herrlichſte Feengeſtalt, 
die jemahls der gluͤhenden Phantaſie eines Dichters 
vorgeſchwebet hat. Ihr Anzug war die Muſterkarte 
aller Kramlaͤden: Pracht und Üppigkeit rauſchten 
im ſeidenen Schleppgewande hinter ihr her; aber 
Truͤbſinn hing uͤber ihrer Stirn, und aus dem ge⸗ 
preßten Buſen draͤngten ſich laute Seufzer. Mißmuͤ⸗ 
thig warf fie ſich auf den Sopha, dem kriſtallenen 

Spiegel gegenuͤber, und ihr Mund oͤffnete ſich zun 
melodiſchen Klage: 

O Kaiſerſtadt, in welche Barbarey 1 
ſinkſt du zuruͤck, als Meteor bewundert! 

dem Altar des Geſchmackes ungetreu, 
bedrohet dich ein ehernes Jahrhundert. 
Der Schoͤnheit Reitz nach Willkuͤr zu erhoͤhn, 
yverſagte nie dem zaͤrteren Geſchlechte 
das ſtrenge Rom; im witzigen Athen 
behauptete der Luxus feine Nechte, n 
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Nur du allein, unzaͤrtlich Vaterland, | 
nennſt unſers ſchlanken Wuchſes ſchoͤnſte Zierde, 
Cü de Paris und Schnuͤrbruſt kontreband, 
raubſt uns die Mittel, doch nicht die Begierde 
zu reißen, zu gefallen. — Wem zu gut 
prangt Vogelſtrauß im ſtolzen Federnglanze; 
preßt Mexiko des Purpurwurmes Blut; 
harpunt den Wallfiſch die geſtaͤhlte Lanze: 
wenn deine Toͤchter, — ach! nur allzubald 
wird das der Fall ſeyn, — wider Dank und Willen, 
den Zauber jugendlicher Wohlgeſtalt | 
ing muͤtterliche Regentuch verhuͤllen, 

nicht eines Blicks durchs Fernglas werth? Wer mag 
das überleben ? — — Sanfter Todesſchlummer, 
ſey du der Raͤcher unverwirkter Schmach; 
in deinem Arm verſiege Schmerz und Kummer! 


Der Horcher an der Wand, der oft in der Naͤ⸗ 
he lauſcht, wenn ihn die Sicherheit in weiter Ferne 
glaubt, hoͤrte mit Wohlgefallen dieſe Elegie, ver⸗ 

5 ſichtbarte ſich als ein leichter Schatten, und winkte 
der ſchoͤnen Truͤbſinnigen freundlich mit feiner ent 
fleiſchten Hand. Sie verſtund den Wink; und folg⸗ 
te mit Entſchloſſenheit dem ſchauervollen Gefaͤhrten. 


Nimm 
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Nimm der Selbſtſucht die gefaͤrbte Brille, 
bunter Federnſchmelz dem Kolibri, 
und der Eitelkeit die ſeidne Huͤlle: 
du zerſtoͤrſt ihr Weſen und vernichteſt fie, 
Einen Amadis vermiſſet, ungeruͤhret, 
Wankelmuth der eiteln Buhlerinn; 
doch eh ſie des Putzes Zaubernetz verlieret, 
gibt ſie lieber ſelbſt das Leben hin. 


Nach weulg Augenblicken, wandelte die aufge⸗ 
ſchmuͤckte Rodegöͤttinn, in dem fabelhaften Pallaſte 
des alten Orkus. Alle Zellen wurden rege, und zahl⸗ 
loſe Schatten ſtroͤmten herbey, das neue Wunder 
anzuſtaunen. Der hagre Geleitsmann ging indeſſen, 
ihr eine Geſpielinn zu ſuchen; aber wie er immer 
pflegt die heterogenſte Geſellſchaft, im bunten Ge⸗ 
mengſel, zu paaren: ſo führte der Spottgeſell, die 
edle Röͤmerinn Porzia, ) die ſeit langer Zeit ſchon 
in der ſtillen Wohnung d der ker 
menden entgegen, 
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8 N hieß die Locher des Cato von ute, ‚Ge 
ae des Brutus. 


Deine Eefein, x N 


8% —0.— 

Erhabenheit und Wuͤrde bezeichneten den Aus⸗ 
druck ihrer Geſtalt, welche den Empfindungen der 
Seele zu entſprechen ſchien. Gang und Bewegung 
war voll Grazie und Anſtand. Ihr kaſtanienfarbe⸗ 
nes Haar, floß in roͤmiſchen Locken laͤngſt den Schul⸗ 
tern herab, und eine beſcheidene Stola umgab den 
wohlgebauten Leib, ohne den griechiſchen Wuchs 
der Tochter Heſperiens neidiſch zu verhuͤllen. 


Aufſchreckend FON, fie vor der modernen 
Schönheit zuruͤck, als ſaͤhe fie die nächtliche Trug⸗ 
geſtalt eines Poltergeiſtes. 


Ihr Götter, rief fie, treibt der alte Töpfer 
Prometheus immer noch, mit euerm Thon, 
ſein Gaukelſpiel? Schenkt der verwegne Schoͤpfer 
der Welt noch Formen eigner Compoſition? 
Hat er der Juno Vogel umgeſtaltet 
zum Maͤdchen? Oder um der Dirne zarten Leib 
den ſtolzen Pfauenſchweif entfaltet? — 
Welch Ideal! Halb Wunderthier, halb Weib! — 
Mit Gunſt, die Anmerkung war etwas bitter, 
verſetzte drauf Freund Hein, der Ritter 
von beinerner Geſtalt, das reitzende Geſchlecht 
urtheilt doch gegen ſich von je her ungerecht. 


dunn, fiel wehen hier bitzig ein, ſo fremde 

ich Ihnen feinen r mag, ſind Sie mir wahrlich auch! 
ie bt man fuͤrwahr das Hemde | 

nicht übern Rock, wie Sie — Ein toller Brauch! 
Doch laͤndlich ſittlich —— Wohlgeſprochen! 
beſchloß mit Spott, und ſchüttelte die Knochen 
der hagre Schiedsmann, ſchlichtete den Damenſtreit, 
mit Richterkaltſinn und Gelaſſenheit, A | 
Was kuͤmmern ſich, ſprach er, die Todten 
um Erdentand, um Pracht und Eigenſinn der Moden? 
Das ſchoͤne Nichts der Eitelkeit zerfaͤllt, i 
beym Eintritt in die Unterwelt: 
nur innrer Werth und Seelenadel glaͤnzen, 


auch innerhalb der ſchattenreichen Graͤnzen. 
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XIII. | 
Der Wucherer. 


Herr. 
Beym Nachbar gehts in Saus und Schmaus, 
lang kanns ſo nicht mit ihm beſtehen, 
am Bettelſtab, zum Thor hinaus, 
will ich wohl noch den Praſſer wandern ſehen. 


. 

6 Da lob ich mich, kein lab, 

von Haus und Hof vertreiben: | 
will, | ent ich meins Gutes Herr, 


f 


Knecht. 
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Ey wohl Herr! — Wahrlich if 90 c 


nicht euer Abgott! Aber Gut und Habe, 5 


was helfen die? Man läutet auß 
die Todtenglocke euch zu Grabe, 

und euern Erben werden aufgeſpartes Gut, 
die harten Thaler in dem Kaſten 
behagen mehr, D bey frohem Muth, 

als euch ae 157 Faſten. 


f 


bier. 


Er 
E i e Mann zu bleiben. er 
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was kuͤmmerts mich, wenn Thoren und Verſchwender 
herab auf mich verächtlich ſehn? 

Ich kann verzeihn, und leih auf ihre Pfaͤnder. 
Und wenn die Stadt mit Fingern deutend ſpricht: 
ſeht da den Knauſer! Trotz ich ihrem Neid; 
mein eigner Beyfall fehlt mir nicht, 5 
und ir r it We in dem verſchlißnen Kleide. 


N 


Sr N. 
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der Armuth Schild; ihr kargt und ſpartt 5 1 | 1 


und naͤhrt doch weder Weib noch Kind. 
Wenn ihr nun in die Grube fahret, 


und eine Tonne Gold in eurer Truhe wr, 


was wurdet ihr damit erwerben? 
Den Reichen wird der Tod nur ſchwer, 
slaubts lieber Herr, dereinſt beym Sterben. 


Herr. 

Du predigſt viel vom Lode mir, 
als haſcht' er nur allein die Reichen. 
Narr, dem geluͤſtet mehr nach dir; 
der magre Wicht ſucht ſeines Gleichen. 
Schwer kann er auch fuͤrwahr nicht ſeyn: 
ſieh da! ſieh dieſen breiten Ruͤcken, 
der Tod iſt nur ein leicht Geripp von Bein, 
und ich bin ihm zu ſtark, mich zu erdrücken. 


a * 42 
. 
Eos ſcherzte, aus Vermeſſenheit, 
der zaͤhe Filz mit Hausknecht Steffen, " 


und Hein der Laurer war nicht weit, 

ſtund vor der Thuͤr, ließ ſich nicht e e affen. 
Er gab der alten Troͤdlerinn 

ein Silberpfand, zu treuen Haͤnden. 

„Flugs trag mir das zum reichen Wuchrer hin, 

„es gegen hohen Zins ihm zu verpfaͤnden.“ 


Die Alte ging, und hinter drein 
folgt der Matrone truͤgem Schritte, 
auf Raub bedacht, der boͤſe Schecker Hein, 
mit luftig leiſem Knochentritte. 
Was bringſt du traute Maͤklerinn? 
Empfing der Gauner ſie mit glatten Worten: 
„Ein Pfand.“ Drauf uͤberſchlug er den Gewinn, 
und zahlte Geld; doch in verrufnen Sorten: 
Schloß auf den Silberkaſten wohlgemuth, 
und knieete vor dem geliebten Goͤtzen, 
barg drein das neuerworbne Gut, 
und raſſelte mit ſeinen Schaͤtzen. 
Huſch! ſprang das Mordgeſpenſt herzu, 
und warf deu ſchweren Deckel von der Lade 
ihm auf den Leib. „Gefangen Wucherer biſt dun. 
beiti „wie die Maus im Bade!“ 


/, 
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Saß oben drauf, und ſchaukelt hin und her. 
Damit er ihn nicht lange quaͤle, 
macht ſich der leichte Wicht wie Bley ſo dae, 
preßt aus dem Leib die karge Seele. 
„Wie nun? Strebt gegen meiner Lenden Deu, 
| „Bu Starker unten in der Arche, 
„nicht deine Kraft? Thuſt weder Zuck noch Muck? 
„Gehab dich wohl im Silberſarge!“ 


Und Steffen hielt die Leichenabdankung: 
Ach lieber Gott! hier liegt das Geld bey Haufen, 
und dennoch war mein Herr nicht reich genung, 
vom Wuͤrgetod ſich damit los zu kaufen 
Gedarbt, geſorgt, geſparet hat der Nimmerſatt, 
damit der Kaſten volle Ladung hatte, hen. 
was wird es ſeyn „daß er geſammelt hat? 


Der 55 erſtickt in ſeinem eignen Fette. 
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| XIV. 
ii Der Schlemmer. 
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Freund Hein machts immer doch den Sterblichen 
mehr zu Danke als ſie glauben, erdroſſelt ſie nicht 
als ein Scherge ‚in einer heterogenen Schlinge, ſon— In 
dern fuͤhret fie gern an dem Leitfaden aus der Welt, 
den ſie ihm ſelbſt darbiethen, und beſtrickt ſie am 


liebsten mit ſeinen Netzen, in tee eigenen Et | 


mente. 


Der um den Preis der Siegespalme rang, 
wird mit dem feigen Fluͤchtling um den Strang 
nicht looſen; oder ſich, vor Furcht und Schrecken, 
in einem hohlen Baum verſtecken 
und drin verſchmachten. Muthvoll ſucht der Held 
den Tod, und findet ihn im Waffenfeld. 


Der kuͤhne Schiffer, dem aus Meereswellen 


Gefahr und Untergang entgeg en ſchwelen, 
pfluͤgt, unbekuͤmmert und mit kaltem Blut, 
den ungetreuen Ruͤcken der empörten Seth; 
wird zwiſchen Gift und Dolch nie wählen, 
nicht auf dem Holzſtoß ſich zu Tode quaͤlen, 
verurtheilt durch des Ketzerrichters Spruch. 
Er ſchoͤpft den letzten Athemzug, 

wie Kempenfeld ') in den geſalznen Wogen, 
mit Gut und Schiff hinabgezogen 

in Abgrund, von des Todes ſtarken Hand. 
Den goldnen Frieden und das feſte Land 


) Der briteiſche Admiral ‚ der mil dem King Ge- 
arge im Hafen ſank. 


Yobt fich der Waſſerſcheue Becher, 
leert frohen Muthes den gefuͤllten Becher, 
und uͤberraſcht vom Starken und Gewappneten, 
beym Wein, 
reicht ihm den letzten ſchaͤumenden Pokal Freund 
Hein. 


Begnuͤgſamer Mann, frugaler Asmus, Yan dir 
wird er fein Schenkenamt niemahls uͤben; weder dei⸗ 
nen Nachen in Grund bohren, noch im Schlachtge⸗ 
tuͤmmel, mit dem Speer auf dich anrennen! Wars 
doch ſelbſt mit ſeiner ſchauervollen Erſcheinung, als 
er ſich zudringlich genug in dein Bette herein⸗ 
hing „jo ernſtlich nicht gemeint: er ſchied damals 
von dir wie ein Saft, nicht wie ein Raͤuber, der 
den Wirth entgurgelt. Wenn er aber dereinſt, in 
ſeinem Amt und Beruf, vor dir erſcheinet, wird er 
dich im Strome deiner gutmuͤthigen Laune fortreiſ⸗ 
fen; oder dir ſchalkhaft beym jovialiſchenEhrenſprun⸗ 


) Asmus omnia fua ſecum portans, 

*) Man ſehe Asmus fämmtliche Schriften, II. 
Th. das Kupfer vor der Vorrede, und den Text 
dazu auf der 8. Seite. 
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ge J ein Bein unterſchlagen, und du wirſt ihm laͤ⸗ 

chelnd in die Arme fallen. — Nicht alfo der Schlem⸗ 

mer Orgon. mes i 

Nach dem Geſetz der Phyſiognomie 

war er Original, doch kein Genie, 

ein waͤlſcher Saͤnger; aber feiſter 

als ein Kaſtrat, doch weder Koch noch Kuͤchenmeiſter; 

kein Rathsherr, Mauthner, Zoͤllner, Schlachter, 

boch aber auch kein Koſtveraͤchter; 

vom Dichter Denker, Schweber keine Spur. 

Was war er denn? —— Der Kürbis i in dem Gar⸗ 
ten der Natur, | 


er begitirte mehr, als 5 er lebte, fühle 
kein Bedürfniß als für den Magen, und wie eine 
luxurioͤſe Pflanze aus der ganzen Atmosphare Nah⸗ 
rung faugt: fo war die ganze Schöpfung, ſeinem 
Gaumen zinsbar. 


Die galliſche Küche wuͤrzte ihm den Genuß des 
Lebens, und die auslaͤndiſche Kelter fuͤllte ihm den 
Freudenbecher. Er lag keinem Geſchaͤfte unverdroß⸗ 
ner ob als der Dauung; maß den Wechſel der Zei 


) Ebendaſelbſt 57. Seite * 
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ten, nach den Erzeugniſſen fir die Schuͤſſel; theilte 
den Tag, nicht nach dem Sonnenlauf, „ſondern 
nach den Mahlzeiten, die ihm aufgetiſchet wurden, 
und berechnete die Stunden, nach der Zahl der aus⸗ 
geleerten Weinflaſchen. Seine Seele hing in ſtetem 
unthaͤtigen Gleichgewichte, wie eine Wage, in de⸗ 
ren Schaalen kein überwievendes Gran den Aus⸗ 
ſchlag gibt. | | 


Sleichmuͤthig ſprach er: ob ſich morgen 
die Erde noch in ihren Kreislauf dreht, 
iſt die geringſte meiner Sorgen. 
Gnug „wenn die Welt noch morgen ſteht, 
ſoll keine Macht und kein Geboth mir wehren, | 
den Becher, der mir winkt, zu leeren. 


4 Der Morgen kam, und angelfeſte ſtund 
die Erde Gottes, groß und rund. 

Schon dampften, aus der ſchoͤpferiſchen Kuͤche, 
des Hochgeſchmackes Wohlgeruͤche. 

Bald witterte der leckerhafte Gauch, 

Freund Zuͤngler, den erwuͤnſchten Rauch, 

trat ein und lud ſich ſelbſt zu Gaſte, 

und war willkommen. Praſſer Orgon haßte 

die Einſamkeit, beym traͤgen Mahl. | 


“ 
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Roch fehlt der dritte Mann, zur vollen Zahl, 
rief er, und trank und aß. — Wer pocht — Herein! 0 
Der unbeſcheidenſte der Gaͤſte 
trat ihn hohlaͤugig an: Patron, du wirſt verzeihn, 
haſt mich nicht eingeladen zu dem Feſte; 
drum komm ich ungerufen, doch zu rechter Zeit, 
und hoffe du thuſt mir Beſcheid: ki 
der Becher gilt auf Tod und Leben! ’ 


Da half kein Zappeln, und kein Widerſtreben, 
Aus voller Flaſche goß, den herben Wein 
des Scheidetrunks, das Beingeripp ihm ein. 
Er, deſſen Eßluſt jeder vollen Schuͤſſel e s 
füllt, o ſeltſamer Tauſch! im Tode, 
als Schaugericht, beym letzten Schmaus, 
nun ſelbſt die letre Schuͤſſel aus. 


Der Egutlibrif; 


aan 

Wer ſicher den betretnen Pfad 

auf feſtem Grunde wandelt, | 

das Schwenkſeil meidet und den Draht, ) 


bedaͤchtlich geht und handelt; 


*) Die Equilibriſten pflegen anſtatt des gewöhnli⸗ 
chen Seiles, ſich zuweilen auch eines Drahtes 


6 
# 


zu bedienen. 
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kein Dach beſteigt, ſich niedrig haͤlt: 
bricht keine Ribbe, wenn er faͤllt. 


Doch gaft und ſtaunt ihn niemand an, 
kein Bravo! ſchallt dem traͤgen. 2 
Wer wandeln will die Ehrenbahn, 
ſey vorlaut, dreuſt, verwegen, 
und ſtrebe durch Talent und Muͤh, 
zu zeigen ſich als Kraftgenie. 


Die Kuͤhnheit trotzet der Gefahr; 155 
das Gluͤck beſchuͤtzt den Kecken, 
und ihn bewundert laut die Schaar 
der Thoren und der Gecken; 

zollt dem freygebig Lob und Preiß, 
der fich zu produciren weiß. 


Aus Welſchland kam zum fernen Rhein 
ein Gaukler angeritten, 
auf feinen Eſel Baldewein, 
von frommer Zucht und Sitten. 
Die Kunſt verhuͤllt ſich gerne fo 
auf Reiſen ins Incognito. 
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Signor Allegro hieß der Herr, 
Beazzo hieß der Diener 
von waͤlſchem Nahmen; aber er 
war von Geburt ein Wiener. 
Sie zogen durch die weite Welt, 
zu zeigen ihre Kunſt für Geld. 
Drey Meilen hinter Duͤnkelſpuͤhl 
liegt ein nahrhafter Flecken: 
Da gibts der reichen Vettern viel, 
und Geld in allen Ecken: 
dort lockt die Liebe zum Gewinn 
die Kuͤnſtlerkaxavane hin. 


Der Trommel Wirbelſchlag erſchall 
gerad am Kirchweihfeſte: 
Da lief zuſammen jung und alt, 
der Wirth und auch die Gaͤſte. 
Drauf hub der buntgeſcheckte Mann, 
nach Landesbrauch, fein Spruͤchlein an: 


Mit Magiſtrats Beguͤnſtigung, 
beſteiget heut die Buͤhne, 8 
zu jedermanns Verwunderung, 
der Herr, den ich bediene, 

Beins Erſchein. G 
9 | 
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weiß auf dem Seil zu ſchwenken ſich, 
mit großer Kunſt gar meiſterlich. 


Darum, wer Geld und Augen hat, 
das Schauſpiel anzuſchauen, 
verſammle ſich hier aus der Stadt 
von Maͤnnern und von Frauen. 

Auch macht der luſtge Knebelbart. 
ein Hauptſtuͤck noch von feines Art. 


Geputzt, wie Junker Ganimed, 
und ſchlank wie eine Fichte, 
ſtund da der luftige Damdt, 
in vollem Gleichgewichte, 
auf dem geſpannten Seil, und flog 
mit einem Sprung drey Ellen hoch. 


Und fein gefällig Publikum 
ließ nicht den Beyfall fehlen, 
ließ ihn ertoͤnen rings herum, 
laut auf aus vollen Kehlen. 
So trieb der Springer Stundenlang 
ſein Spiel, im frohen Volkesdrang⸗ 
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Schon harrte Wuͤrger Klappermann 
des kuͤhnen Gauklers lange; NA 
Jetzt als Beazzo angethan, 
gelangs ihm mit dem Fange. 
Argliſtig ſchlaͤfert er, beym Wein, 
vorerſt den trunknen Diener ein. 


In breiter Krauſe, ſpitzem Hut, 
trottirt er, nach der Weiſe N 
Kompan Scherztreibers, wohlgemuth 
zu Eſel in dem Kreife. 

Ihr Spektatores freuet euch, 
nun macht er feinen Meiſterſtreich! 


Haſcht, als geſchaͤhs aus Unverſtand, 
dem Taͤnzer nach dem Beine, 
und reißt ihn mit der Todeshand, 
urploͤtzlich von der Leine. 
Da liegt er, mit zerſchelltem Kopf, 
regt mehr kein Glied der arme Tropf, 


Den ſchurkiſchen Beazzo ſchalt 
das Volk und griff zu Steinen: 
da zeigt er ſeine Schreckgeſtalt, 
mit langen magern Beinen, 


100 f Ta. 


kam nicht in Snquifition : m 
denn Scherg und e floh davon. 85 


und jedermann entſttzte ſich 
ob dieſem harten Falle, 
die jungen Dirnen ſonderlich, 
wie jammerten ſie alle! | 
Als wär Litherens Lieblingsheld 5 
hier aufs Paradebett geſtellt. 


Einmahl erſchleicht der Tod dich zwar, 


ſeys morgen oder heute: W RR 
doch ſuchſt du ohne Noth erfahr, . 
freut er ſich ſeiner Beute. 1 


Drum gilt das alte Sprichwort doch: 
Wer nicht hoch ſteigt, der faͤllt nicht hoch. 
8 4 1 5 


*) Adonis. 


8 


XVI. 


4 Die Loge der Verſchwlegenhelt, 


Durch Daͤmmerungen hieroglyphiſcher Schatten, 
irret der Vorwitz auf unſicherer Bahn, zu den Pfor⸗ 
ten der Verſchwiegenheit; lagert ſich an den feſt 
verſchloßnen Thuͤren, und ſpaͤhet durch Ritzen und 
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Spalten, den geheimen Gang der Thaͤtigkeit den 
Stillen im Lande abzulauſchen, und der ungeweih⸗ 
| tem Forſchbegierde zu verkundſchaften. Aber eine 
Truggeſtalt täuscht t ‚fein luͤternes Auge, und bie 
Verborgenheit decket mit nächtlichen Flügel „die 


Arbeit der geheimnißpvollen Fewereſchaff a m 


‚a = 
Reis unaufidaties Zauberband feet: die 


Zunge, und welcher Talismann ſchweiget den Mund 
der Myriade verbündeter Bruͤder, die ſich ausbrei⸗ 


ten, gegen die vier Winde des Himmels auf der 


Oberflaͤche der Erde, daß kein verlornes Wort, kein | 


| 


auch des Unbedachtes verraͤtheriſchen Lippen je ent: 


ſchluͤpfte, welche verſchloſſen ſind, wie die Wolken am 


3 


ſyriſchen Horizont, aus denen kein Regen träufelt? \ 


Der Blick des Weifen dringt in die Tiefen der 


Natur; durchſpaͤhet ihr verborgnes Triebwerk; ent⸗ | 


decket jede Klammer, jede Fuge, und den Schluß: | 


ſtein, der den Bau der Welten zuſammenhaͤlt, 


Der Scharfſinn zieht vermummten Logogryphen | 
die Larve vom Geſicht; wagt ſich ins Eleuſiniſche 
Heleszthum; ei den dunkeln Spruch ber raͤths 
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ſelnden Apolls, und ahndet Deutſamkeit der apo⸗ 
kalyptiſchen Zahl. 


Einſt wird der unermuͤdſame Forſchungsgeiſt 
auch die Siegel des unzugaͤnglichen Geheimniſſes lö⸗ 
ſen, wenn er fie nicht bereits erbrochen hat. 0 
Kein Gewoͤlbe ift fo feſt vermauert und kein Gefäß 
ſo dicht verſpuͤndet, es duͤnſtet ein Geheimniß durch. 
Doch die hungrige Neugier gleichet dem Hunde, 
der mit feinem Raube durch den Fluß ſchwamm, 
und die Beute fallen ließ, indem er nach dem Schat⸗ 
ten haſchte. | 


* . 
\ 7 


*) Man ſehe das entdeckte Freymäurer⸗Geheimniß. 
Ernſt und Falk von Leßing. Verſuch über den 
Tempelherrenorden und das Entſtehen der Frey ⸗ 
mäurergeſellſchaft von Nicolai, und mehrere 
Schriften, die abſichtlich oder gelegentlich vom 


Ueſprung, Zweck und den Gebräuchen dieſer ces 


ſellſchaft handeln, und den Leſer zweifelhaft ma⸗ 
chen, ob die Herren aus der Schule geſchwazt, 
oder Vermuthungeg für Thatſachen F 
hen haben. 
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Wo iſt die Loge, deren undurchdringliche Decke 
die ſchlaue Hand des Kluͤglers zu heben nicht ver- 
mag? Wo ewiges Schweigen herrſcht, und deren 
Heimlichkeit, der plauderhafte Mund des Schwaͤtzers \ 


oder Ueberlaͤufers, profanen Ohren nie verrieth ? 


Wo iſt die Loge der Verſchwiegenheit „die kei⸗ 


nem Sterblichen den Eingang wehrt, und keinen 
aufgenommenen Bruder wieder entlaͤßt? 


Unfern von dir, du Fragender, in deiner Nach 


barſchaft eröffnet ſich die Loge der Verſchwiegenheit. 


Wie in des Löwen Höhle geht die Spur der Kommen⸗ 
den ſtets vorwaͤrts; kein Fußtritt weiſet zuruͤck. 


Gellt nicht „aus duͤſtrer Halle, 
zu jeder Stunde, Nacht und Tag, 


mit ſchauervollem Schalle, 


ins Ohr des Meiſters Hammerſchlag * 
die Hand, zur Arbeit rege, 

verſchmähet Ruh und Pflege, 

bis ſie ihr Tagewerk vollbracht 

mit unverdroßnem Fleiſſe, 

nach Maurer Sitt und Weiſe . 
vom Mittag bis zu Mitternacht, s 


a 
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Die Schaar der Bundesbruͤder 
iſt gleich den Sternen, ohne Zahl; 
doch wuͤrzen Sang und Lieder 
hier nicht der Freundſchaft frohes Nahl. 
Die laute Freude fchweiget 
kein hoͤrbar Fluͤſtern ſchleichet, 
hinab an ſtillen Mauren hier; 
auch toͤſet kein Geklirre 
und fuͤhrt den Neuling irre, 
der ſchuͤchtern eintritt in die Thuͤr. 


Wer, mit verſchloßnem Auge, 
einmahl die ernſte Wallfahrt macht, 
nach dem gewohnten Brauche, 
den huͤllt in ihr Gewand die Nacht. N 
Auf ungewiſſem Pfade g x 
| irrt er, wie am Geſtade 

1 der Schiffer, der die Klippen ſcheut, 
wenn Sturmwind ihn umſauſet, 
der uͤber Meere brauſet, 

und 9 dem Nachen draͤut 


Von ae Haͤnden ti, 
geleitet, folgt der Pilger, wallt 


dann zwiſcheu duͤſtern Wänden , 

zu den verſchwiegnen Aufenthalt, 
wo Leben, Geiſt und Sinnen, 
wie Morgenthau zerrinnen, 
Bewußtſeyn und Gedanken fliehn. 
Sein Auge ſteht, im Dunkeln, 

hier nicht die Sternlein funkeln, 
kein froher Lichtblick ſtrahlt um ihn. 


Doch ſchließt des Ordens Weihe 
ihn, durch ihr unaufloͤsbar Band, 
nun an die groſſe Reihe, 
und fuͤget traulich Hand in Hand. 
Hier glaͤnzet keine Wuͤrde, 
hier druͤcket keine Buͤrde, 
kein Unterſchied des Herrn und Knechts; 
die Inful und die Kappe, 
der Ritter und der Knappe, 
ſind gleicher Wuͤrde, gleichen Rechts. 


Wie toͤnt des Meiſters Hammer? 
„Als banger Sterbeglockenklang.“ 

Wie groß iſt Lehrlings Kammer? 
„Zwo Ellen breit, vier Ellen lang.,“ 


„der Fichte. — Trauriger Gewinn! 


Und was iſt das Geräte? 0 
„Ein Sechseck von dem Brete | 


„zwey Spaten, eine Schippe, 
„nebſt Stundenglas und Hippe, 
„und ein Stuͤck Raſen unters Kinn. 


Kennſt du den Schreckenbruder, 


der, Pilger, deinen Gang regiert, 


wie Charon, mit dem Ruder, 

die Schatten in den Orkus fuͤhrt? 

Getroſt folgt ihm der Blinde, 

der, unter dichter Binde, 

den hagern Fuͤhrer nicht erraͤth. 

Selbſt Meiſter und Geſelle 

ſcheut, in geweihter Zelle, 

den Furchtbarn: er heißt e 9 ö 
1 * 


Zur weiten Lebensreiſe 


ſchickt ſich der Wandrer ruͤſtig an; 


doch unvermerkter Weiſe 


verrückt das Schickſal ihm den Plan. 


kr 


) <obeefhaiten, 
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Wenn ſchöne Phantaſien 

den raſchen Geiſt entgluͤhen, 
kommt, ungerufen, Bruder Hein, 
der unverdroßne Laurer, 

and führt Profan und Maurer 

in ſeine ſtille Wohnung ein. 


XVII. * 
Der Werbe r. 


Heran ‚ wer ohne Gram und Harm, 
als Krieger, unverzagt, 
aus Mutterſchooß und Maͤdchen Arm, 
ſich loszureiſſen wagt! 


— 
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Die Sichel und den Pflug 1 
geruͤſtet, wie ein Mann, 
da, wo die bunte Fahne weht, 
tritt auf den Siegesplan, 


Der vaͤterlichen Ofenbank 
und feiger Ruh vergißt, 
mit Wehr und Waffen blink und blank 
auskaͤmpft Monarchenzwiſt. 


Heran, wer aus dem Staub zum Herrn 


ſich zu erheben weiß, | 
nicht froͤhnen mag Gewaltigern, 
mit unbelohntem Schweiß. 


Der Unverzagte faßt das Gluͤck, 
mit Manneskraft, beym Schopf; 
den Feigen taͤuſcht und ſchreckt zuruͤck 
der kahle Hinterkopf. 


Aus goldnem Fuͤllhorn, beuteſchwer, 
delohnt es Muth und Sieg, 
und laͤſſet den Verzagten leer, 
der meidet Kampf und Krieg. 
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Zu fechten für das Vaterland 
gebeut die Pflicht, und zollt 6 
dem Ritter dafur Stern und Band, 
dem Knappen Lohn und Sold. 


Darum wer auf gut Gluͤck vertraut, 
und wem ward Herz zu theil, 
der komm und biethe Haar und Haut 
fuͤr funfzig Gulden feil. 


Es haust ein Werber vor der Stadt, 
gar hager, ſchlank und bleich, 
dicht bey dem ſchwarzen Thor, der hat 
viel Zulauf aus dem Reich. 


Verachtet keinen, nimmt und wahlt 
wen er erhaſchen kann, 
fragt nicht, ob dem ein Auge fehlt, 
dem im Gebiß ein Zahn. 


Ob der Frank oder Schwabe ſey, 
der ihm zur Fahne ſchwoͤrt: 
er ordnet flugs, in Glied und Reih, 
den Mann der ihm gehoͤrt. 


Ja) — I) — 
Von allen, die er anwirbt auf 
Kapitulation, 


bricht feiner den geſchloßnen Kauf, 
laͤuft keiner ihm davon. 


Wenn, Bruͤder, Kummer oder Noth, 
Unluſt und Arbeitsſcheu, 
mit Hunger und dem Schuldthurm droht, 
und harter Sclaverey; 1 


Wenn theuern Schwur, auf Seel und Leib, 
untreue Buhlſchaft bricht; 
wenn Satansengel, euer Weib, 
die Scharfe Geiſſel flicht: 


So beut, beym ſchwarzen Thore dort, 
das Werbhaus wohlbekannt, | 
euch einen ſichern Zufluchtsort, 
der allen Unmuth bannt. | se 


Zu Hauf verſammelt da umher 

das junge Volk ſich ſchon, 

der Vagabond und Lungerer, ) 
ud der verlorne Sohn. 


> Müßiggänger. 


Der Werber muſtert keinen aus: 
Ihr Burſche, wohlgemuth, 
herein zu mir ins Werbehaus, 
Feldzeichen auf den Hut! 


Und alle lockt ſein Handgeld an, 
das er verhieß, mit Trug, 
ſie folgen alle, Mann bey Mann 
ihm nach, im langen Zug. 


Als nun der Kauf geſchloſſen war, 
da rief er: aufgeſchaut! 
O weh! Wie flieg zu Berg ihr Haar! 
Wie ſchauderts durch die Haut! 


Mit hohlen Augen, ſtarr und wild, 
winkt fuͤrchterlich und droht, 
der bangen Schaar das Schreckensbild, 
der Werber Wuͤrgetod. 


Da wuͤnſchet hundert Meilen weit 
der ſchuͤchterne Rekrut, 
vom Tummelplatz ſich, und bereut 
Leichtſinn und Uebermuth. 


Beins Erſchein. 9 


U 


118 


114 5 — 0 — 


Wenn Hein der finſtre 9 
die Werbetrommel rührt: 

hilft dem kein Bitten und kein Flehn, 
den er zur Schlachtbank führt. h 
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. 
Aus welcher Wolke quillt dir ein Feuerſtrom, 
iſt deiner Tempel Rauchaltar, heilig Rom, 

ein Aetna worden? Welche hellen 

Flammen beleuchten geweihte Zellen? 


x H 2 


Jenſeit der Alpen, von dem Leutonier, 
uͤber Gebirge ſtrahlet der Blitz daher, 
gleich einem Nordlicht, glaͤnzt hinuͤber 
zu dem Geſtade der „ 


Der Donnerwagen ; vormahls ein Eigenthum 
des Erderſchuͤtterers, immer der Stolz und Ruhm 
des Aethers, rollt in Kloſtergaͤngen, 
zwiſchen andaͤchtigen Moͤnchsgeſaͤngen. 


Die Voͤlker ſtaunen ein neues Wunder an: 
wer iſt der Heilge, der des Propheten Bahn, 
mit kuͤhnem Flug, fo unverdroſſen 
folgt ‚auf beflügelten Feuerroſſen? | 


Im grauen Nebel, mitten durch Rauch und Dampf 
ſchwingt er ſich aufwaͤrts, kaͤmpft nicht des Todes⸗ 
kampf, 
und feines Leibes irdne Habe 
raubt der elektriſche Strahl dem Grabe. 


Dennoch umglaͤnzt kein Heilgenſchein feyerlich 
den Aufgefahrnen, ruͤſtet kein Pilger ſich il 
zur Wallfahrt ihm; auch Litanepen 
ehren ihn nicht, oder Tempelweihen. 
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Der Himmel zuͤrnet, daß ihm ein Sterblicher 
den Donner raubet, mißgoͤnnt dem Maͤrtyrer 
der neuen Schoͤpfung, daß die Krone 
ihn im Triumphe der Auffahrt lohne. 


Iſts Heldenglaube und nicht Bermeſſenheit, 
was dir zum raſchen Sphaͤrenflug Schwingen leiht, 
du Hingeruͤckter, warum decken 
aͤngſtlich dein Angeſicht bleiche Schrecken Pit 15 


Kein Wagſtuͤck bleibet Sterblichen unversucht, 
bis an die Sterne reicht ihre Spaͤhungsſucht, 
und ringet, auf verlegten Wegen, 
dunkler Verborgenheit kuͤhn entgegen, 


Aus tiefem Abgrund fordert ſie Erz und Stahl, 
der Blutdurſt feilet bald den Gewinn zur Qual 
der Menſchen, ſchleiffet Schwert und Lanze, 
ſpiegelt Verderben im Waffenglanze. an 

Des Rufes Tuba macht nun den neuen Fund 
banger Zerſtoͤrung wuͤrgenden Siegern kund, 
und Donner bruͤllen aus Geſchoſſen, 
furchtbar den Schaaren der Kampfgenoſſen. 
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Der Geiſt der Rache kerkert, mit Hoͤllenwitz, 
zum Untergang der Bruͤder, den Feuerblitz 

in Erz, und gattet Todespfeile, | 

mit dem gewaltſamen Donnerkeile. 


Ein ſchmahler Eingang fuͤhrt nur ins Lebensthal, 
zum Ausgang oͤffnen Pforten ſich ohne Zahl: 
des Todes Soͤldner und Vertraute 

braͤngt ſich voran, durch die ſelbſterbaute. 


Der Myriaden trauriger Opferzug 
folget ihm, die ſein rollender Donner ſchlug; 
noch immer wandelt die Kohorte | 
zahlloſer Schatten durch Bertholds Pforte, 


Die friedliche Wohnung, wo in der Abgeſchie⸗ 
denheit vom Geraͤuſche der Welt, ſittliche Einfalt, 
wie Layenſage glaubt, neben ſtrenger Tugend hau⸗ 
fet, deren gedeihliche Frucht der Welt zum ſtillen 
Segen reifet, war die erſte Pflegerinn des ungluͤck⸗ 
lichen Zunders der Verheerung, der von den Flam⸗ 
men der Holle entzündet, ein in Such der Erde gewor⸗ | 
den if, TÜR im | 
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Die verſchwiegne Kloſterzelle, verrieth der Rord⸗ 
luſt das traurige Geheimniß, zu Vollendung menſch⸗ 
lichen Elendes, Feuerregen auf Staͤdte fallen zu 
laſſen: Feſten und Bollwerk durch ſulphuriſche Daͤm⸗ 
pfe zu zertruͤmmern, und die zerſtoͤrende Hand des 
Senſentraͤgers noch mit einer Schleuder zu bewaff⸗ 
nen, deren Wurfbley die große Ernte mehret. 


Warum verſchmaͤhteſt du das Geboth der Regel 
des heiligen Franziskus, die dich lehrete, in den Fey⸗ 
erſtunden der Metten und des Chorgeſanges, dei⸗ 
nen Kontemplationsgeiſt zum Himmel zu erheben, 
in abgezogner Stille Engelgeſang zu belauſchen oder 
zu traͤumen, und im ekſtatiſchen Taumel ſelger Vi⸗ 
fionen zu gewarten? Oder warum theilteſt du nicht 
die geheiligte Unthätigfeit des kloͤſterlichen Berufs, 
nach dem Beyſpiel feifter Konforten, zwiſchen ſchein⸗ 
bares Faſten und gaſteyen „ und gemaͤchliche Lei⸗ 
bespflege? i 


Welcher unſelige Orang riß dich hinweg von 
der Beſchauung ſeliger Ideale, „zu der vorwitzigen 
Pruͤfung verborgner Wirkungen der Natur, und 
kumuͤpfte eine dem Himmel geweihte Seele, durch 
das Band des Inſtinets, ſo feſt an die Beſchau⸗ 
ung der = yenmelt ? 


Unbedachtſamer Klausner, du waͤhnteſt nicht, 
daß dein Forſchungsgeiſt uͤber einem Baſiliskeneye 
bruͤtete, als du ſchlafende Kräfte wirkſamer Be⸗ 
ſtandtheile, unter dem Getoͤſe des Moͤrſers auf⸗ 
weckteſt, und durch verwegne Miſchung den Kampf 
der Elemente erregteſt! 


Du wußteſt nicht, daß deine kuͤhne Hand To⸗ 
desköder zubereitete, den der Laurer in weiter Ferne 
witterte, und auf luftigen Spinnenwebenfittichen 
herzueilte, das Meiſterſtuͤck der Mordkunſt zu pruͤ⸗ 
fen, und den Kuͤnſtler mit der verdienten Am 
zu belohnen. | 


Ungeſehen trat er in die von Kohlenſtaub ge⸗ 
ſchwaͤrzte Werkſtatt ‚und ſprach tuͤrkiſch laͤchelnd mit 
unhoͤrbaren Worten: Dank dir, Bruder Langrock, 
daß du mir verſoͤhnt haſt die geſchorne Bruͤder⸗ 
ſchaft zu Salerno, die mich weiland mit dem Bann 
ſchlug. 2 Aus der frommen Hale der Klauſur, traͤuf⸗ 


| 


2. Die Arzneykunſt wurde in den finſtern Zeiten 4 


bekanntlich nur in den Klöſtern ausgeübt die 
berühmte ſalernitaniſche Schule war ein medizi⸗ 
niſch Inſtitut, in einem Kloſter. | | 


te Balſam des Lebens und Heilkraft dem Siechen, 
daß er dem Grabe entrann, und Hohn ſprach mei⸗ 
nem allgewaltigen Wuͤrgepfeil, und eine Kloſter⸗ 
halle ſtreuet den Saamen der Verwuͤſtung uͤber die 
Erde, und zinſet mit hundertfaͤltigem Wucher den 
Raub ihrer Schweſter. Wohlan e laß ſehen 
was deine Kunſt vermag! 


Mit ſchwerem Stoffel und rüſtigen Armen zer⸗ 
arbeitete der unbeſorgte Mönch feine Maſſe: da 
ſchlich der Schadenfroh heran, beugte ſich, und ließ 
unvermerkt ein Sandkorn in den Moͤrſer fallen, 
welches unter der ſeufzenden Keule den Funken 
ſpruͤhete, der den entzuͤndbaren Staub entflammte. 


Wie Waſſerfluthen, die dem hohen Damme 
entſchwellen, riß, mit fuͤrchterlichem Schlag, 
ſich eine lichte Schwefel -Flamme, 
durch gothiſche Gewoͤlbe, Balken, Sparren, Dach. 
Der feſte Grund der muͤtterlichen Erde 

erzitterte; der Moͤnche laute Schaar 

verſtummt' im Chor; mit ſchuͤchterner Geberde 
floh ſelbſt, im Meßgewand, der Prieſter vom Altar, 
Frohlockend aber freute ſeines Raubes 

der Wuͤrger ſich, ſprach mit ſchalkhaftem Hohn: 
ſieh da, die Wirkung deines moͤrderiſchen Staubes! 
nimm deinen Dank: gleichwie die Arbeit, fo der Lohn. 


19. 


Der Zweykam p. 


Die Zierde deutſcher Ritter, 

von Emden bis Sanet Veit am Flaum, 
jum Schrecken banger Mütter, 

durch der zehn Kreiſe weiten Raum 


ur 
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beruͤhmt, der Abenteuer 
nach gothiſchem Gebrauch beſtand; 
doch nie ein Ungeheuer, 
auch keinen Rieſen uͤberwand. 


Zog als ein Held zu glaͤnzen, 
mit ſeinem Degen blank und ſpitz, 
aus den zu engen Grenzen, 
vom vaͤterlichen Ritterſitz. 
Sein Herz ſchwoll in Gefahren 
empor, zu ſtolzem Siegsgewinn, 
und harte Fehden waren 
ein Luſtſpiel, recht nach feinem Sinn 


Die kecke Form des Hutes 
verrieth ſchon kuͤhnen Feindes Trutz; 
der Zeuge hohen Muthes, 
des Federbuſches ſtolzer Putz 
beſchattete die Krempe, 
und warnete: Freund wahre dich, 
daß dich der freche Kaͤmpe“) 
nicht fordere zu Hieb und Stich! 
. —ͤ 
) Ein gut altdeutſches Wort fo 05 als Käm⸗ 


pfer pugil. 
. * 


Br. — — 


Auf einer Sommerreiſe, 
trug feine Bahn, von ungefähr, 
nach Leipzig an die Pleiſſe, 
den kuͤhnen Abentheuerer. 
Da ſah er, auf der Straße, 
mit buhleriſchem Adlerblick, 
des Schoͤßers ſchlanke Baaſe, 
zin Maͤdchen wie ein Doſenſtuͤck: 


Schwur, mit vermeßnem Sinne: 
fein Taͤubchen, dich haſch ich im Flug. 
Mein biſt du! — Raſche Minne 
kennt kein Geſetz noch Widerſpruch, 
und haͤtte ſchon die Schlinge 
der Liebe dir das Herz entwandt, 


ſo loͤſe dieſe Klinge 


das feſtgeſchlungne Zauberband! 


Er ging mit Sporngeklirre, 
Straß auf, Straß ab, vor ihrem Haus; 
doch Taͤubchen that nicht kirre, 
ſah nie fuͤr ihn zum Fenſter aus. 
Am Kirchweg blieb er ſtehen, 
und machte Jagd auf einen Knicks; 


doch im Voruͤbergehen, | 
Ach! würdigt fie ihn keines Blicks. 


Das iſt, ſprach er zum Raſen, 
ſeys Sproͤdſinn oder Uebermuth! 
Gilt hier bey ſchoͤnen Baaſen, 
kein hoher Sultan auf dem Hut? 
Verriegelt und verfchlöffert 
iſt ihre Thür, ſo wie das Herz. 
Ach, dieſe Schmach vergroͤſſert 
nur ſieggewohnter Liebe Schmerz! 


Darauf trat ſpaͤt am Tage, 
ein haͤmiſch ſcheußlich Weib hervor, 
das Stadtgewaͤſch, die Sage, 
und raunt ihm traulich in das Ohr: 
Dein Herz buhlt um die Bloͤde, 
die ihren Reiz ſo ſtreng bewacht, 
und wahrlich nicht die Sproͤde 


beym Suͤßling Stutzer Limprecht macht. 


Ihn ſpaͤhet ſie durchs Gitter, 
wenn er auf ſeinen ſtolzen Roß 
vorbeytrabt, wie ein Ritter; 
fuͤr ihn entriegelt ſich das Schloß 


— 


4126 0 — 06 
der Thuͤr, bey Mondenſchimmer, 
wenn er in ſtiller Mitternacht, 
hineinſchluͤpft in ihr Zimmer, 
und ſtraͤfliche Beſuche macht. 


Mir buͤſſen ſollſt du, Frecher, 
der ſproͤden Thoͤrinn unverſtand; 
dein harrt mein Stahl, Verbrecher, 
des Ritters von ſtreitbarer Hand! 
Nach deinem Blute luͤſtet | 
der flinke Fechter Hildebrand. 

Zu Kampf und Sieg geruͤſtet, | 
barg ihn des nahen Kirchhofs Wand. 


Zur Stunde, wo Geſpenſter 
den ſcheuen Sterblichen ſich nahn, 
klopft, an Elmirens Fenſter, 
ein duͤrrer hagrer Finger an. 
Flugs ſtuͤrmt, wie Ungewitter, 
hervor aus ſeinen Hinterhalt, 
der ſchlachtgerechte Ritter, 
auf die trugvolle Nachtgeſtalt. 


Mit Hieb und Stoß erringen 
wollt er unruͤhmlich Moͤrderſieg, 


/ 
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ſchon funkelten die Klingen, 

bey hellem Mondſchein Kirchterlich. 
Erkenne mich du Dreiſter, 

den deine Wuth umſonſt bedroht, 
erkenne deinen Meiſter 

in mir: du kaͤmpfeſt Pe dem Tod! 


Wenn 1 an in En 


mit Wehr nnd Waffen: leicht und bald 
beſchleichet Hein, der Schlaͤchter, 
als Gegner, öfters unerkannt 
den ausgelernten Fechter, 

ſo wie den Ritter Hildebrand. 


rer 


N 


XX. 


Raub der Falle. 


„ 


Was eilſt du ſo bergab, bergan, ; 


ſchnellfuͤßig wie ein Reh . 
du Laͤuffer, dem aus Midian 
kein Bote gleichkommt? Geh 


ge⸗ 
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gemachſam immer deine Bahn, 
der ſchnelle Tod laͤuft dir voran: 
da hilft, ihm auszuweichen, 

kein ſtreben, lauffen, keuchen. 


Warum ſticht deiner Ferſe Dorn, 
du Reiter keck und kuͤhn, 
den Rappen an? — Waͤhnſt durch den Sporn b 
der Senſe zu entfliehn? 1 
Des Mähers Treiben hinter dir, 
wie Windesbraut, ſchau auf, ſchau hier, 
folgt deines Roſſes Tritten 5 
behend mit ed Schritten. 


Schwaͤmmſt du auch gleich auf hohem Meer 
im leichten Fichtenhaus, g 
der Schwimmer Hein ſchwimmt hinter her, 
und zieht mit Mann und Maus 
dein ſchwankend Schifflein, lüſtets 900 „ 
in tiefen Meeres Abgrund hin: 
Umſonſt iſt dein Beginnen 
dem Tode zu entrinnen. 
Fruͤh oder ſpaͤt geſellet ſich 
der laſtige Kompan 
Heins Erſchein. | 8 f 
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zu dir am ſichern Angel dich 

als ſeinen Raub zu fahn, 

den er aus knochenfeſter Hand 

dahin ſchnellt an des Grabes Strand, 
mit ſchadenfroher Wonne 

zu fuͤllen ſeine Tonne. 


Neuer Prometheus, wunderſamer Theophraſt,) 
der den Funken aſtraliſchen Lebensgeiſtes vom Him⸗ 
mel ſtahl, und die aͤtheriſche Naphtha in eine irdi⸗ 
ſche Phiole ſchloß, den glimmenden Tocht des Men⸗ 
ſchenleben damit unverlöſchbar zu naͤhren, und un⸗ 
edle Metalle zu gediegenem Golde reifen zu laſſen 
im Tiegel; auch dir gelang es nicht das Bundesfiegel 
der Sterblichkeit zu loͤſen: deine Gebeine find in 
Staub zerfallen, wie die Gebeine aller vom Weibe 
Gebornen; ob du gleich mit der Aegide geheimniß⸗ 
voller Weisheit gedeckt, waͤhnteſt, die Pfeile des To⸗ 
des wuͤrden unwirkſam von dieſer Schutzwehr abprel⸗ 
len, wie von einer ehernen Mauer. N 

Nur der fabelhafte Wanderer, der ſeit langen 
Jahrhunderten unſtet und fluͤchtig Erd und Meere 


) Paracelſus. 
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durchkreuzt, hat einen langen Wettlauf begonnen 
mit dem Tode, der ihn nicht einholen kann.) Noch 
wandelt der Zeitgenoſſe des Tiberius mitten unter 
den Lebendigen, unterhaͤlt die ſpaͤte Nachkommen⸗ 
ſchaft mit ſeinen Abenteuern im Ton eines moder⸗ 
nen Romanhelden, “) und ſpottet der Hand der 
Verweſung, die ſich nicht geſcheuet hat die ganze 
Sippſchaft ſeiner beſſern Vorvaͤter zu zerſtoͤren. 


Wo biſt du hingeſchwunden raͤthſelhafter Saint⸗ 
aimar, der die Wuͤnſche der Sterblichen mit froher 
Hoffnung taͤuſchte, das verkuͤrzte Ziel ihrer Tage zu 
entfernen, und des Lebenspfades gerade Bahn, die 

mit jedem Schritte ſich kleinert, in einen endloſen 
Kreislauf zu verwandeln? -Mit gluͤcklicherm Erfolg 
als fein Meiſter hatte der Juͤnger des Paracelſus der 
Natur die Wirkungen verborgner Kräfte abgelaufcht, 
fing unter der ehernen Haube im Kolben die fluͤchti⸗ 
gen Wohlgeruͤche der Pflanzen und mineraliſche Daͤm⸗ 
ßpfe, in welchen Hauch des Lebens verborgen lag, 
f und ließ fie zum wohlthaͤtigen Balſam geriet em 
J 2 , 


*) Der ewig wandernde Jude. 
%) Man fehs die Bibliothek der Romane. 
* { 2 


t 


Wunderkraft feinen verjuͤngten Ruͤcken ſchon drey⸗ 
mahl der Laſt des Alters entbůrdet hatte. 


Gleich dem ewig gruͤnenden Palmbaum, der das 


verjaͤhrte Laub abtreibt, wenn fein ſchattenreicher 


Gipfel neue Blätter gewinnt, und deſſen Früchte zei⸗ 
tigen, wenn aus dem jungen Knoſpentriebe die Hoff⸗ 
nung zukuͤnftiger Ernte hervorſcheint, begegneten 
ſich Herbſt und Fruͤhling wechſelsweiſe in ſeinem 
gluͤcklichen Erdenleben, ohne die Dazwiſchenkunft des 
traurigen Winters. Seine jovialiſche Stirn glaͤtete 
die belebende Kraft der koͤſtlichen Tinktur, wenn der 
Finger der Zeit ſte zu furchen begann; ſie gab den er⸗ 
ſchlafften Nerven neue Schnellkraft und Waͤrme, und 
ſchmolz die verknorpelte Subſtanz der Flechſen und 
Sennen wieder in weiche beugſame Fleiſchfaſern um. 


Wo biſt du hingeſchwunden raͤthſelhafter Mann? 
Warum verbirgſt du dich dem forſchenden Auge der 


Weltbuͤrger, die nach den Genuß deiner Salben 


ſchmachten, deren Spende fie von deiner Bruderliebe 


re 


hofften? Deiner harret am Ziele der Laufbahn der f 


ermattete Greis, ſeine wankende Kniee zu ſtaͤrken, 


daß er nicht hinabtaumle ins nahe Grab; der J Juͤng⸗ 


ling, den verſchwenderiſcher Lebensgenuß entnervt 
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und das Mark feiner Gebeine vertrocknet hat; die ale 
ternde Lais, um verloſchne Reitze wieder aufzugluͤ⸗ 
hen, die das Surrogat der Schminke ihr nur luͤgen⸗ 
haft erſetzt. Verkundſchaftet war den Spaͤhern die 
Spur deines Fußtritts bis in die Waſſerſtadt der Ve⸗ 
nediger; aber dort verwiſchte plotzlich das kaufmaͤn⸗ 
niſche Volksgewuͤhl alle Merkzeichen deiner Erifteng. 


Der Tod hat ſeinen Raub dahingenommen! 
Auf dem gemeinen Wege zwar, g 
der durch der Zeiten weite Kruͤmmen fuͤhret, war 
dem wunderſamen Mann nicht beyzukommen, 
das ſieht, wer Augen hat, wohl offenbar. 
Hoͤrt, was geſchah! der zweyte Neſtor hatte eben 
den alten morſchen Faden ſeinem Leben 
nach Willkuͤhr abgeriſſen, und mit Kunſtfleiß ſpann 
er meiſter haft den neuen an. 
Das ſah Freund Hein mit groſſem Mißbehagen: 
„Ha pPeſt und Sammer! noch ein zweyter Adams ſohn 
entzieht ſich, ſprach er, unſrer Jurisdiktion, 
„meint er ſey nimmer zu erlauffen zu erjagen? 
„Wo hat der Wicht ſein Privilegium 
„wie Bruder Irrlauf? Sa! friſch drum und dran 
„laßt uns den Inſurgenten fahn, 
„wie oder wann, darauf kommt wenig an. 

g 4 
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Bertieft ins lang gewohnte Studium 
der heimlichen Natur, mit ſeinen Buͤcherſchatz ringsum 
verſchanzt, beym Schreibepult ſaß der Verfungte, 
an Geiſteskraͤften, Seel und Leib, | 
und ſchrieb ein Buch zum Zeitvertreib; 
denn widerſtehen konnt er dem Inſtinkte 
nun laͤnger nicht, aus traͤger Dunkelheit 
einmahl hervorzugehn, und in den Granzen 
des ruͤhmlichen Gebiethes der Gelehrſamkeit 
gleich einem hellen Stern zu glaͤnzen, 
und da zu produziren ſich mit Ruhm, 
war ſein Arkanum traun! kein ſchlecht Behifulum, 

Das fehlte noch, um unſre Rechte zu verwirren, 
grinzt Bleckezahn, der Kahlkopf ohne Hirn, 
und ſtemmte ſich mit ſennenloſer Hand 

an die gelehrte Buͤcherwand: 

da ſtuͤrzte flugs der zentnerſchwere Schrein, 

mit praſſelnden und Donnergleichem Schalle, 
dem Autor auf den Kopf herein, 
und klemmte Zirbeldruͤſe, Mark und Bein 
in die betruͤgeriſche Falle. 

get 
Bielwiffer, Ariſtarch, Meßkuͤnſtler, ſchoͤner Geiſt, 

Adept, auch Dichter, Schweber, Seher, wer du ſeyſt! 
Einmahl beruͤckt der Ka Tod euch alle. 
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Schwelzende Ergebung. 


. 


Mutter Sara wohthekannt; | 1 9085 
hinterm Wald, im kleinen Stichen, ’ 

führte, an dem Gaͤngelband 8 

frommer Lehre, liebe Mädchen 


aeg 


zu der der Tugend erſten Kein: 
| denn der Weisheit Honigſeim 
floß aus dem entzahnten Munde, 
und ſie ſtund in IR Kunde. 


Trotz des Nachbar Küſters Neid, 
bluͤhte, wie ein Roſengarten, 

ihre Schule, weit und breit 

2 kundbar und berühmt; die zarten 


mehr, als e irt die in: 


Scchoͤn und lieblich anzuſchaun 
war der Fleiß der kleinen Heerde. 
Lieb und Achtung, und Vertraun 
ſprach aus freundlicher Gebehrde, 
wenn die unſchuldsvolle Schaar 5 
rings um ſie verſammlet war, 
durch der guten Mutter Lehren, 

ihre e zu a a 


Einsmahls kunt in aller Früh, 
mit verhuͤlltem Angeſichte, 
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eine Dirn, als kaͤme fie 
zum gewohnten Unterrichte, 
trat herein und neigte ſich 
ſittſam und gar zuͤchtiglich: 
Mutter ſieh, ich komm ſo ferne, 
daß ich von dir N | 


„Kleine Eihfeyerkeägerinn N 
„ſag mir an, woher des Landes? 
Mutter, wirſt ſchon, wer ich bin, 


bald erfahren, und weß Standes. 


„Sag mir an du fremder Gaſt, 
„was du all gelernet haſt? 
Will dir, ohne viel zu fragen, 


kurz Beſcheid und Antwort ſagen. * 


Hab gelernt ein Sprüchlein klein, 


weiß nicht, ob es thut behagen. 
„Ey, du feines Toͤchterlein, 


‚lag es ohne Furcht und Zagen. 1 
Mutter, daß du ſterblich biſt SAN 


ſag ich dir zu dieſer Friſt, 


und nun, laut dem alten Bunde, f 1 | 
mit mir wandern mußt zur Stunde. . 
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Was geſchah? — Ach! Wie mir graut, 

wenn ich an den Anblick denk! 
Schauer bebt durch Haar und Haut: 
Flugs dehnt Glieder und Gelenke 
Schleyerdirn, und waͤchſt heran, 

waͤchſt zum duͤrren Knochenmann, 

und weiſt, o der Schreckensſcene ! 
eine Reihe morſcher Zaͤhne. 


Mit entguͤrtetem Gewand, | 
Bas jetzt kaum die Hüften decket, 
beut der Tod ihr dar die Hand, 
zur Geleitſchaft ausgeſtrecket. 
Welche bange Litaney, 
von erhobnem Klaggeſchrey, 
toͤnte kreiſchend auf gen Himmel, 
aus dem lauten Schulgetuͤmmel! 


Als waͤr Feuer in dem Schlot, fi 
als hielt Ruprecht ſie an Haaren, 
wie die Freunde in der Noth, 
flohn davon die bangen Schaaren; 
oder ſuchten, mit Tumult. 
Zufuch hinter Bank und iM 
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ſwielten, bleich und ſtarr vor Schrecken, 
mit der Beingeſtalt Verſtecken. 


Magdalis, voll Gram und Gar, 
drängt ſich zu der lieben Alten, 
meint, mit ſchwachem Kinderarm, 
ihre Hinfahrt aufzuhalten; 
klammert ſich ihr um den Leib: 
Mutter, liebe Mutter, bleib! 
laß dich nicht den Duͤrrbein naͤrren, 
will dich in den Keller ſperren. 


Ach, ſchon hatte Todesduft 
Geiſt und Sinnen ganz umgeben! 
Angeweht von Grabesluft, 
ſchwand der Alten zaͤhes Leben, 
ſank ermattet Haupt und Kinn 
in den kalten Buſen hin. 
Orauf ſchrieb an des Grabmahls Pforte, 
Nachbar Neidhard dieſe Worte; 


Mutter Sara, wohl bekannt c 
hinterm Wald, im kleinen Städtchen, 
ruhet hier im kuͤhlen Sand, i 
ließ viel Spargut in dem Laͤdchen, 
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ihrer Stppſchaft wohlgemuth; 
lebte bieder, fromm und gut; 
wird geprieſen von den Erben: 
wer gelobt will ſeyn, muß ſterben. 


XVXII. 


Des Stärker n Vorrecht. 
Fuͤr wen bluͤhet die Roſe in ſittſamer Pracht, füg 
wen erhebet ſte ihr duͤftendes Haupt, über die geruch⸗ 
loſe Flor bunter Nachbarinnen? fuͤr den Blumen⸗ 
freund, ber fie mit Entzücken pfluͤckt; oder für den 


14 Om 

Sturmwind, der fie in einer ſchwuͤlen Sommernacht 
entblaͤttert? — Was die Schöpfung ſchoͤnes und rei⸗ 
zendes hat, zerſtoͤret, indem es dem Genuß entgegen 


reiifet, oft ein neidiſches Geſchick. Der heiſſe Strahl 


des Hundsſterns ſengt die gruͤne Flur; der rauhe 
Nord beraubt die Wälder ihrer Zierde, und wenn 
der ſilberne Mond in vollem Lichte glaͤnzt, droht 
der nahe Erdſchatten ihn in cen Daͤmmerun⸗ 
gen zu huͤllen. N 4 


Fuͤr wenn büühet das ist Nibchen, e 
Blumen Koͤniginn, im Kreis ihrer Geſpielinnen, 
mit den Reitzen der Jugend geſchmuͤckt, gleich der 
Mutter aller Lebendigen, in einer Unſchuldswelt? 
Fuͤr den Harem eines luͤſternen Deſpoten; oder 
für das Geluͤbde ewiger Verſchloſſenheit, wie die 
trauernde Tochter Jephta? Fuͤr die ſuͤſſen Ehefreu⸗ 
den eines gluͤcklichen Gatten; oder wie Llariffa”) 
fuͤr die fruͤhe Urne? Zweifelhaft iſt die Beſtim⸗ 
mung des Lebens, ſo wie deſſen Dauer. Die Hoff⸗ 
nung windet Myrthen um die Schlaͤfe der kuͤnfti⸗ 
gen Braut, und das Schickſal beut ihr vielleicht 
einen ee dafuͤr. 


* 


9 6. Klopſtots 90 Bir todte Clariſſa⸗ 


Tune 3 
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Wen meint des Auges unſchuldsvoller Scherz, 
wenn es bedeutend um ſich ſah? 
Fuͤr welchen Juͤngling ſchlaͤgt dein lärtlich Herz, 
Roſalia? | 


Die Liebe lauſcht an deinem Buſen hier, 
und ſpaͤhet dich mit Adlerblick, 
und deutet jeden Athemzug von dir 
auf Annen 


Nie kalter Eprödſinn ſey mit Zaͤrtlichkeit 
im Wechſel, wenn dein Auge ſiegt, 
daß ſich kein Juͤngling leerer Hoffnung freut, 
die ihn betruͤgt. | 


Und Gram des Mannes Purpurwange bleicht, 
der um dein Herz vergebens wirbt, 

truͤbſinnig, wie ein Schatten, um dich ſchleicht, 
ſich quält und ſtirbt. 


Seys Albert oder Werther, einer, einer ſey 
der Auserkohrne. Wankelmuth | 
heelt Hinterhalt im Herzen: nie für zwey 
flammt reine Glut. i 0 


1 . 


Den Rebenbuhler lockt ein Wink, ein Wort, 
und mitgetheilter Liebesſchmerz, 
gleich einem abgedruͤckten Pfeil , pa | 
ein krankes Herz. | \ 


Gibt dir die Liebe einen Buſenfreund, 
ſo treibe mit ihr keinen Scherz: 
den Juͤngling, den dein laͤchelnd Se eit, | 
mein auch das Herz! * 

Glücklicher Cleanth, du einziger, du Vorer⸗ 
waͤhlter, für dich bluͤhet die Roſe deiner Vater⸗ 
ſtadt, dir duͤftet der Wohlgeruch ihrer zaͤrtlichen 
Geſinnung! unentweihte Gefuͤhle regen ſich in ih⸗ 
rem Buſen, die der Hoffnung entſprechen, ge⸗ 
pruͤfte Treue durch ein unaufidesates 1 5 
zu kroͤnen. — 


0 


Ri: 
En 


Da geht fie im Brautgepraͤnge hervor, die Er⸗ 
rungene, — nicht einer fruͤhern Leidenſchaft abge⸗ 
rungen, welche verſteckt im Buſen ſchlaͤft, und beym 
Erwachen, ihre erſte Gerechtſame mit Ungeſtuͤm wie⸗ 
der fordert, — ſondern durch unmwiderftehliche Sym- 
pathie uͤberwunden, Liebe durch Gegenliebe zu 
vergelten. | 

Mit 
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Mit dem keuſchen Erroͤthen einer Braut geht fie 
hervor, Hand in Hand den Bund des Herzens zu 
beſtaͤttigen. Ihr ahndet kein Einſpruch eines frechen 


Praͤtendenten, der wie ein raſender Sontheim ſich 
herandraͤngt ſein aͤlteres Recht vor dem Altare gel⸗ 
tend zu machen, und das neugeknuͤpfte Band ge⸗ 
waltſam zu zerreiſſen. Denn ihre Reitze ſtellten dem 
Buhler weder betruͤgliche Schlingen, ihn darin zu 
beſtricken, um der weiblichen Eitelkeit einen gehei⸗ 
men Triumph zu bereiten; noch log ihr Mund jemals 
Sefühle der Zärtlichkeit, die Maͤnnerſinn bethören 


ind zu ſchmeichelhaften Erwartungen berechtigen. 


Wie zoͤgert dem Begluͤckten die Stunde der 
infegnung! mit ſehnſuchtsvollem Verlangen harret 
dem feperlichen Gelabde entgegen, das ihm eine 
irtliche Gattin zu umarmen gibt. Suͤß iſt un⸗ 
r vier Augen das erſte Geſtaͤndniß der Liebe, rei⸗ 
ender das zweyte, vor den Augen der Welt das 
in ſchoͤnſten Wand des Lebens bewähret. 


Ein Romanheld aus der Kraftmänniſchen Frey⸗ 
ereßoke, der feine Ungetreue vor dem Altart 
1 reklamirte. 


Heins Erſchein. Ne 
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Mit wonnigem Entzüefen 


fuhrt er die Schöne zum Altar, 


der Himmel lacht aus ihren Blicken, 
| die Roſe blüht, um fie zu pfluͤcken, 
Und ſtellt ſich ihm mit allen Reitzen dar 


Den ſchoͤnſten Sieg vollbringe, 
o Liebe, Wonnegeberinn! 
Schon wechſeln fie die goldnen Ringe, 
die Freude hebt die raſche Schwinge, 
und eilet zur Vermaͤhlungsfeyer hin. 


Das Siegel von dem Bunde 
beſtaͤttigt die geweihte Hand 
des Prieſters, und aus vollem Munde 
ſtroͤmt Segen; doch zur Ungluͤcksſtunde 
ſchlang feine Lithurgie das Eheband. 


Noch eh er, Amen, ſagte, 
kam ein geſtrenger Junker, kam 
Freund Knochenmann der unverzagtt 
Rival hereingetreten, fragte: 
Hochzeiter da! Wer iſt der Braͤutigam? 
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Kund ſey ihm und zu wiſſen, 
waͤr er gleich Ritter oder Knecht, 
die Braut ſoll er, als Weib, nicht kuͤſſen, 
das Scheinverbuͤndniß iſt zerriſſen: 
hab traun! auf ihre Hand ein aͤlters Recht. 


Hinweg! Hinweg behende! 
Fein Liebchen folg in mein Gebieth: 
die Hochzeitfreuden ſind zu Ende. 
Drauf trennt er die geſchloßnen Hände, 
und ach! die Fruͤhlingsroſe war verbluͤßt. 


8 


8 III 


ll me 


. 
Der Afterarz t, 


Von Morbonens Gifthauch angewehet, 
7 4 der Seuche Goͤttinn dich beſchleicht, 
mit Geſchwulſt dir Fuß und Hüfte blaͤhet, 
und die purpurfarbne Wange bleicht; 
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wenn ein ſtechend Fieber Mark und Säfte 
aus Gebein und Adern ſaugt, 
und der Balſam jugendlicher Kraͤfte, 
wie ein ane ſchnel em 


Harreſt 15 7 mit angſtlicher Geberde 5 
von der Krankheit ſiebenfachen Pein, 5 
Seitenweh und ſchwarzer Galle, werde 
dich der Zoͤgling des Galens hefven n: 
Wie der Delinquent, an ſchwerer N 
Richterurtheil wuͤnſcht und ſcheu, 18 
harrſt du, Siecher, auf dem eee 
nach des 55 Urtheil und Riten, * 


Heil dir, wenn er nicht Trophaän aus 5 Sitgen 
auferbaut, und Schlaͤchterruhm gewinnt, 
wenn fein Kranker toͤdtlichen Ladwergen 
und der zweifelhaften Kunſt entrinnt! 
Opfer, nach ſokratiſchem Gebrauche, 
einen Hahn dem Aeſkulay⸗ , 
daß er neue Sehkraft deinem Auge, 5 9 0 
den erſchlafften werten eren 40 


Min 


250 —. 

Daß nicht At und daß nicht Nesmers 

Kuͤnſte ? 

dich bethoͤrten, danke dem Geſchick! 
nimm dein zweytes Leben, zum Gewinnſte⸗ 
freudig von Hygeens Sohn zuruͤck. 
Ohne Ren deckt, mit des Grabes Sande, 
ein verwegner Empyriſt ö 
bingewuͤrgte Scharen, feiner Schande 
ſchweigend Seugniß⸗ bas die Welt vergißt: 


Denn kein Abgeſchiedner, der die r Gu | 
Überfchritten hat, beklaget fih. f 
Doch dem Arzt maͤht auch die Todesſenſe, ; 
die in deſſen Hand fo fürchterlich 
auf dem Saatfeld rauſcht: den Kunſtgeweißten 
und den Sudler mähet fie, Rn | 
Haltern und den Freund der einſanteiten, 
wit den . peter . HT 


2 2 


* 


Weiland war ihm umgefigft zu töbten, 
auch Beruf und ein Diplom verliehn, 


und die hellen Augen, wie die blöden, ä 


ſahen mit Bewunderung auf ihn: 
denn er wog die Heilart feiner Kunden 


mit bewährter Suugheit ah, | 1 


Weß in Friede leben die Geſunden, 
und die Siechen fördert? er ins Grab. | 


Wie Merkur die Schaaren bleicher Schatten, 
mit dem Schlangenſtab, zum Orkus treibt, 
Greis und Jüngling, Bräutigam und. ale 
und den Hageſtolz, der unbeweibt, 
unbetrauert, aus dem Leben ſchleichet, 1 
ſchickt der Heilkunſt Afterſohn 
Kranke, die ſein Wirkungskreis erreichet, 
allgemach hinab zum Acheron. 


Dennoch lagert ſich um n ihn se Menge 
Huͤlfsbeduͤrftger, und beſtuͤrmt fein Ohr. 
Da tritt, mitten aus dem Volksgedraͤnge, 
ein Phantom gar abgezehrt hervor: ER 1 
Arzt, jetzt hilf dir ſelber, wenn du meiner 
Macht zu widerſtehn vermagſt, 
lange harrt des Maͤhers Senſe deiner, 
die zu ſtuͤmpfen du vergebens wagſt. 


A. Wicht, halt ein, mie deiner Nacht 11 REN 
im Aſyl des Lebens, — fort von hier! | 
Fuͤrchterlicher, biſt du nicht entflohen 
oft vor meinem Wunderelixier ? 


— 


T. Deiner Buͤchſen Quinteſſenzen waren 


Grabeswitterung, die mir 
zur Ausbeute, Patienteu Schaaren 


krrulch lberliefttten, von bir. 0 


A. Laß an dieſer Rente dir genügen, 
deren wuchernder Ertrag nie fehlt; 
will um keinen Kunden dich betrugen, i 
nimm fie alle von mir wohlgezaͤhlt. 


Willſt du eignen Vortheil fo verachten, | 


den kein guter Wirth verliert, 
und dein beſtes Leghuhn gierig ſchlachten, 
das 91 doch ſo manches Ey gebiehrt? ? 


T. Freund, an bleſer Brut iſt niemahls Mangel: 


zahllos, wie das Fiſchgeſchlecht im Meet, 
mindert fie kein truͤglich Retz; mein Angel 
macht den Ocean nicht oͤd und leer. 


Trieb ich auch mein Spiel mit deinem Orden, 


Meiſter Peter, noch ſo kraus: 


ſtirbt die Kunſt, methodiee zu morden, 
boch mit deiner Bruderſchaft nicht aus, 


ä — — 


Beſchluß. 


Der Vorhang fällt, die bunte Seene ſchwindet, 
die Aug und Ohr, zur Kurzweil, unterhielt; 
doch wenn dabey der Geiſt auch Nahrung findet, 
nicht bloß die Phantaſie mit Bildern ſpielt; 


r 


wenn das Gemählde der Vernichtung ernſte Lehren | 
verkündet, die der Leichtſinn anderswo zu Hören 
ſich ſcheuet, weil ſie leicht die frohe Laune ſtören: 

ſo trift der Wurf wohin er zielt. | | 


| Aus der n verhielten Urne ſchuͤttelt * 
das Schickſal jedem Sterblichen ſein 8008, an 
es ſey bebändert und betittelt, n 
gepflegt auf Dunen oder duͤrrem Noos; 
der Sklav am Ruder und der Freye, Sl | 
ber Leber“ wüde, wie der Grabesſchtue, . 
dems Herz ſchon bebt und banget, wenn der zu 
ihm nur, als Beingeripp, geſchildert droht; . 
der keinen Bogen kennt, als den Freund Amor 

ſpannet, 
und den Gedanken an Freund Heins Geſchoß vern 
bannet, 
ſchließt willig oder ungern, wie er kann, 
ſich dennoch an den langen Reihen an. 


Den ſtrengen Ariſtarch, dem Kamm und ihn 
beym Anblick dieſer Schildereyen ſchwillt, 
und der das kritiſche Gebiß der ſcharfen Zaͤhne 
um Tadel wetzt „ ſchützt ſein Kunſtrichterſchid 
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i nicht vor dem Grabe. Mag der Todesſeenen 

ſein urtheil ſpotten, und den Senſentraͤger hohen; 
er ſchleicht hm auf dem Fuſe nach, 
und raͤcht ſich ſicherlich fuͤr die erlittne Schmach. 
Verſtummen wird der Mund, die Hand verweſen, 
des Richters, welcher unberuffen, ungefragt, 
nur um Gewinn und Lohn und Rezenſente aſpeeſen, 
dem fllgewaltiamen den Stab zu e wagt. 


Jedoch der friedliche Gelattenteinter, deſen ' 
gedankenvoller Blick fich hier verweilt, 
der gern luſtwandelt unter traurigen Typreſſen, 
icht, wie ein Fluͤchtling, von dem ernſten Schau⸗ 

platz eilt: | 

ſpielt auch wohl feine Rolle, eh ers meynet, 
wenn im Original Freund Hein erſcheinet, 
und zur Geleitſchaft aus der Erdenwelt 
fs . mit dem Manderſtab, zu ihm e 


Dem Unemußneſamen iſts weder Sean noch 
Sitte, 
daß er Verdienſten Diſpenſation verleiht; 
denn in den leeren Buſen ſeiner Knochenhuͤtte 
wohnt kein Gefühl der Dankbarkeit: 
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fonft hätten wohl ber Kuͤnſtler und fein Cicerone 
verdienet, daß er ſt fie mit feinem Amt verſchone, 
Auch ſie geleitet er an der verdorrten Hand, 
ins finſtre Thal, umarmet beyde, 
und ſpricht wit der gewohnten Schadenfreude: 


Das Spiel iſt aus, jetzt gilt das Pfand) 
Wie nun, bin ich den Herrn willkommen? 
habt traun mich weidlich durchgenommen 

mit Schimpf und Ernſt! — Nun auch ein Wort 
| | an euch: 
hab Auftrag in mein Schattenreich 

die Herren beyde zu introduziren. 


e Wir haͤtten zwar noch BUBEN. zu | 


erpediren, 

waͤrſt du, rd Hein, 4% dee Vezier, 
fo thuͤtſt du uns ſchon den Gefallen 
und gingſt vor eine andere Thur; 
doch muß es ſeyn, ſo folgen wir 
dir willig, ohne Gram und boͤſe Laune. 
Künſtler. Wohl wahr! man ſpricht vom Wolf 

und er ſteht hinterm Zaunz. 
Wir find am Ziel, — verronnen iſt der Sand, 


5 und ſchlieſſen, als Gehuͤlfen und Konſorten, 


asm Feyerabend, traulich Hand in Hand, 
um zu deu ſchauervollen pforten 
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des Grabes mit einander einzugehn. 
Alſo, mein Freund, auf Wiederſehn! 
Dichter. Es ſey: Wir muͤſſen uns ergeben. 
Nimm, Wuͤrger, nimm den Mottenraub fuͤr aM 
nur unſer Kunſtprodukt laß leben, 
Und fahre mit uns ſaͤuberlich! 


e 
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